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„Ein großer deutscher Volkskrieg gegen die
Rot ist entbrannt !"

Dr . Goebbels spricht im Düsseldorfer Rheinstadion

Düsseldorf, 26. April.
Reichsminister Dr . Goebbels  führte in

einer Rede, die er auf der im Nheinstadion
in Düsseldorf  von der Ortsgruppe
Dcrendorf-Nord der NSDAP , veranstalteten
Kundgebung vor 60 006 Menschen hielt,
u. a. aus:

Ter Nationalsozialismus der
T a t wurde schon im ersten Jahre der Regie¬
rung Wirklichkeit. Wir haben 20 Millionen
arbeitender Menschen zu gleichberechtigten
Gliedern des Volkes gemacht. Die Regierung
duldet keine Mittler zwischen sich und d" -
Volk. Denn diese Regierung ist selbst Vr
Lie ist die Vollstreckerin des souveränen
Willens des Volkes. Zum ersten Male kön¬
nen wir wieder von einem Volk sprechen, das
!ein Schicksal in die Hand eines Führers ge¬
legt hat . Am 1. Mai wird es sich zum Füh¬
rer und der Regierung bekennen. Manches
fehlt noch, die soziale Lage weiter Schichten
ist noch alles andere als erfreulich; aber
jedermann hat das felsenfeste Vertrauen , daß
cs auswärts geht. Wir sind zu einer inneren
Geschlossenheit gelangt.

Wir konnten nicht zuerst die leichtesten
Probleme in Angriff nehmen, um die schwe¬
re» auf bessere Zeiten zu verschieben. Die
7 Millionen Arbeitslosen konnten nicht war¬
ten. sie wollten Brot und Arbeit haben. Alles
andere mußte vor dem Problem der Arbeits¬
losigkeit zurücktreten. Wenn nahezu 3 Mil-
livuen in die Arbeit zurückgeführt wurden,
bedurften wir der Rohstoffe. Wir haben Roh¬
stoff einzuführen. Da die Welt aber keine
Ausfuhr aus Deutschland annehmen will,
so hatte die Negierung die Pflicht, hier ein
Gleichgewicht herzustellen. Die Regierung
wird nie mehr eine Inflation in
Deutschland dulden,  sie wird die
Währung stabil halten und würde eher das
Volk zum gemeinsamen Kampf für die
Sicherheit der Währung aufrusen , als die
Währung zum Spielball internationaler
Börsenmanövcr werden zu lassen. Die
Regier u n g lehnt es ab , Schulden
zu  m a che n , und duldet es nicht, daß das
Volk mehr verzehrt als es verdient.

Aber wenn der Arbeiter Opfer bringt , so
hat auch der Unternehmer die Pflicht, Opfer
M bringen. Ein großer deutscher
Volkskrieg gegen dieNot ist ent¬
brannt  und auch dieser Krieg hat seine
eigenen Gesetze. Im Kriege gegen die Not
darf nicht jeder tun und lassen, was er will,
und wir werden nicht zulassen, daß, wie im
Weltkriege, eine neue Kategorie von Kriegs¬
gewinnlern herangezüchtet wird.

Wenn heute wieder das Zentrum  den
neuen Staat zu sabotieren versucht, so sol¬
len die hohen Herren doch nicht glauben, daß
sie unserem Scharfsinn entgehen, wenn sie sich
heute die trügerische Maske einer heuchleri¬
schen Frömmigkeit umbinden ; sie sind er¬
kannt. Das Volk würde viel eher verstehen,
wenn die Kirche sich mit dem wahren Chri¬
stentum beschäftigt und wenn die Kirche von
tiefer Dankbarkeit dafür erfüllt wäre, daß
der Nationalsozialismus sie vor dem An¬
sturm der Gottlosen und des Bolschewismus
bewahrt hat . Der Nationalsozialismus steht
auf dem Boden positiven Christentums ; aber
er duldet keinen Gesinnungszwang, sondern
er handelt nach alten Preußischen Traditio¬
nen, daß jeder nach seiner Fasson seelig wer-
den soll. Das Volk ist des Streites müde, es
will sich christlich betätigen, aber nicht gegen
den Staat , sondern für den Staat . Eine
Regierung, die 320 Millionen Marl in einem
'Winter für die Aermsten des Volkes aus-
gegeben hat , hat es nicht nötig, ihre christ¬
liche Gesinnung unter Beweis zu stellen.
Diese Regierung darf es nicht zulassen, nach¬
dem der Klassenkampf überwunden ist, daß
das deutsche Volk in einen Konfessionskrieg
geführt wird . Wir lassen die Kirche
NiRuhe , aber dieKirche soll uns
" u ch i n R u h e l a s s e n.

Deutschland will den Frieden und muß
den Frieden wollen, denn Deutschland hat

Jahrzehnte zu tun . um seine großen inner¬
politischen Ausgaben zu erfüllen. Der Füh¬
rer hat allen Mächten, auch Frankreich die
Hand gereicht. Wir haben in unserem Lande
keine Kriegshetze geduldet. Wir haben die
alten Wunden vernarben lassen. Wenn die
anderen Angrissswasfen besitzen, haben wir
ein Recht darauf , wenigstens so viel Waffen
zu besitzen, daß wir unsere Grenzen schützen
können.

Am I. Mai wird unser Volk vor die Welt
treten, eine neue große Welle des inneren
Aufbruchs wird über Deutschland hinweg¬
brausen. In altem Schwung und revolutio¬
närem Elan werden wir die Massen mit
uns reißen und wehe denen, die glauben, sich
am nationalsozialistischen Staat vergreifen
zu können. Wir stehen aus der Wacht. Die
Revolution ist für das Volk gemacht und
wirb für das Volk durchgeführt. Die braune
Armee ist die Garde unserer Revolution und
steht in unverbrüchlicher Treue zum Staat
und zum Führer.

Sie Lohnzahlung am1.Mai
Berlin , 26. April.

Das Ende Februar verabschiedete Gesetz über
die gesetzlichen Feiertage sah unter Aufhebung
der im vorigen Jahre ergangenen Vorschriften
ausdrücklich vor, daß der 1. Mai künftig als
gesetzlicher Feiertag zu gelten habe. Somit war
der 1. Mai , soweit er auf einen Wochentag fiel,
lohnpolitisch und rechtlich nicht anders zu be¬
handeln als sonstige Wochenfeiertage. Um für
die ausfallende Arbeitszeit eine allgemeine
Lohnzahlungspflicht einznführen, mußte daher
ein besonderes Gesetz ergehen.

Das nun erlassene Gesetz über die Lohn¬
zahlung am nationalen Feiertag des deutschen
Volkes (1. Mai ) läßt dort, wo bereits am
1. Mai Tarifordnungen oder Betriebsordnun¬
gen oder Dienstordnungen des öffentlichen
Dienstes die Bezahlung ausfallender Arbeits¬
zeit an Wochentagen vorsehen, diese Vorschriften
für den 1. Mai gelten. Wo eine solche Regelung
nicht besteht, ist für die infolge des Feiertages
ausfallende Arbeitszeit der regelmäßige Ar¬
beitsverdienst zu zahlen. Zu vergüten ist also
die Arbeitszeit, die geleistet wäre, wenn der
l . Mai nicht zum gesetzlichen Feiertag erklärt
wäre.

Auch Belgien gegen Frankreichs Abrüstungs-
Sabotage

Suvich in Brüssel Benesch diy letzte Hoffnung Barthous
kll. Berlin , 26. April.

Herr Barthou,  derzeit Außenminister der
französischen Republik, ist um die diplomati¬
schen Schwierigkeiten, auf die er gegenwärtig in
fast ganz Europa stoßt, nicht zu beneiden. Durch
die von Frankreich betriebene Politik der Ab¬
rüstungssabotage ist der Quai d'Orsay in tiefe
Gegensätze zu England und Ita¬
lien geraten ; in Polen  hat Barthou
eine Schlappe  erlitten , die sich nicht auf die
Beziehungen der beiden Staaten untereinander
beschränkt, sondern weiter reicht, da Polen
gegen eine Aufnahme Rußlands in den Völker¬
bund scharfen Widerspruch erhoben hat, so¬
lange nicht auch Deutschland nach Gens zurück¬
gekehrt ist; und jetzt zeigt es sich, daß Frank¬
reichs engster Nachbar und Verbündeter, Bel¬
gien,  die Wahnsinnspolitik, mit der man in
Paris die im Jahre 1919 errichtete Vorherr¬
schaft Frankreichs über ganz Europa aufrecht-
zuerhalten hofft, auch nicht mehr bedingungs¬
los mitzumachen geneigt ist.

In London  haben sich Großbritannien
und Italien , soviel steht bereits einwandfrei
fest, geeinigt, mit allen Mitteln den französi¬
schen Versuch, in Genf eine deutschfeindliche
Demonstration zn veranstalten, zu verhindern.
Donnerstag ist Suvich  aus London abgereist
und mittags in Brüssel eingetroffen, wo er so¬
fort die Besprechungenmit den belgischen Re¬
gierungsmitgliedern ansnahm. Auch die bel¬
gische  Regierung , die sich schon seit einiger
Zeit dem englisch-italienischen Abrü st n n g s-
stand Punkt genähert hat,  strebt ein
internationales Äbrüstungsabkommen an und
stimmt in der Beurteilung der letzten französi¬
schen Note, die den diplomatischen Abrüstungs-
besprechnngenein Ende zv bereiten bestimmt
ivar, ganz mit der britisch-italienischen Auf¬
fassung überein. Es ist daher auch nicht anzn-
nehmen, daß Belgien den Versuch eines deutsch¬
feindlichen Ausbruches in Genf mitmachen
wird.

Einige Stunden , ehe Suvich in Brüssel
eintraf , war Barihon in Prag  auge¬
kommen und zum Unterschied von Warschau,
wo ein Beamter des Außenministeriums am
Bahnhof zur Begrüßung erschienen war , vvn
Außenminister Benesch  persönlich emp¬
fangen worden. Nach einer Audienz beim
Präsidenten Masaryk  war Barthou dessen
Mittagsgast , lieber die Besprechungen, die
Barthou in Prag führen wird , verrät das
Pariser „Journal " mehr, als vielleicht für
Frankreich zuträglich ist, wenn es unter an¬
derem schreibt:

„Barthou wird mit Benesch die Maßnah¬
men vorbereiten können, die in Genf zur
Verwirklichung eines in Paris lediglich an¬
gedeuteten Programmes erfolgen sollen. Es
handelt sich darum , wie man bei Zusammen-

s lriil des Hauptausschusses der Abrüstungs-
I kvnsereiiz operieren soll, um die Frage der

deutschen Aufrüstung vor den Völkerbund zu
bringen. Das wird der Augenblick für Be¬
nesch sein, zu zeigen, das er nicht nur die
Verschlagenheit eines Fuchses bestick."

So setzt also Frankreich seine
letztenKartenaufseineVerbün-
d e t e n. Muß man die Tatsache von Nes¬
seln. in die sich Frankreich mit seiner letzten
Note gesetzt hat , noch anders beweisen?

*
Für die Unsicherheit, die Frankreich gegen¬

wärtig beherrscht, mag als weiterer Beweis
gelten, daß man in Paris mit Genug¬
tuung  seststellt, der Bericht, den der ame¬
rikanische Sondergesandte Child vor seiner
Abreise nach Berlin über die Wirtschaftslage
Frankreichs an Roosevelt gesandt habe, solle
„nicht ungünstig " lauten.

Das Neueste in Kürze
Die Reichsregierung veröffentlicht ch«

Stellungnahme zu der Frage der Unter¬
zeichnung eines deutsch-sowjetrussischen Pro¬
tokolls.

In Oesterreich ist nunmehr die Notverord¬
nung über die „Vaterländische Front" fertig¬
gestellt.

Der französische Außenminister Barthou ist
in Prag eingetrofsen, während Suvich gestern
in Brüssel ankam.

ReichsbankpräsidentDr. Schacht sprach
gestern abend im Rundfunk über das Trans-
serproblem und die damit zusammenhängen¬
den Fragen.

Neun Fahre Reichspräsident
von Sindendliro

Berlin , 26. April.
Vor neun Jahren , am 26. April 192ö, wurde

der nunmehr über 86jährige Generalfeldmar¬
schallv. Hindenbnrg  von der überwiegen¬
den Mehrheit des deutschen Volkes zum Reichs¬
präsidenten gewählt.

Als der verdienstvolle Feldherr des Welt¬
krieges aus seiner wohlverdientenRuhe heraus¬
trat , um an die Spitze des Volkes zu treten,
war er dem Ruf und Drängen der Volksgenos¬
sen gefolgt, die von ihm die Befreiung aus den
Fesseln der inneren und äußeren Unehre er¬
hofften, die die marxistische Novemberrevolte
des Jahres 1918 über das im Kampf gegen
eine Welt von Feinden nicht erlegene Deutsch¬
land gebracht hatte. Als Reichspräsident von
Hindenburg am 30. Januar 1933 den Führer
des inzwischen mächtig emporgewachsenen neuen
Deutschland in das Kanzleramt berief, war die
Hoffnung endlich erfüllt.
„Deutsche Tageszeitung" erscheint nicht mehr

Die „Berliner Börsenzeitung" veröffent¬
lichte am Mittwoch folgende Mitteilung:
„Die .Deutsche Tageszeitung ' wird am
80. April d. I . ihr Erscheinen einstellen. Ge¬
mäß einer freundschaftlichen Vereinbarung
zwischen dem Verlag der .Deutschen Tages¬
zeitung' und dem Verlag der berliner Bör¬
senzeitung' wird den Beziehern der .Deut¬
schen Tageszeitung ' statt dieser die .Berliner
Börsenzeitung' vom 1. Mai ab auf einen
Monat zugestellt werden."

As Weiterte Moskauer Wakt-Manöver
Scharfe Zurückweisung von Verdächtigungen gegen Deutschland

Berlin , 26. April.
Zu der gestrigen Veröffentlichung der Let¬

tischen Telegraphenagentur , die von den
Vorgängen kein richtiges Bild gibt, wird
von amtlicher Stelle folgendes mitgeteilt:

Am 28. März hat der Außenkommissar der
Sowjetunion , Litwinow,  dem deutschen
Botschafter in Moskau gegenüber zum Aus-
druck gebracht, daß die Sowjetregierung es
für erwünscht halte , das beiderseitige Be¬
streben nach Besserung der Beziehungen zwi¬
schen Deutschland und der Sowjetunion zu
konkretisieren. Zu diesem Zweck schlug Lit¬
winow die Unterzeichnung eines
deutsch - sowjetischen Protokolls
vor, durch das die Unabhängigkeit
und Unversehrtheit der balti¬
schen Staaten,  die früher zum Bestand
des ehemaligen Russischen Reiches gehörten,
garantiert  werden müßten.

Die deutsche Regierung hat dieser An¬
regung gegenüber folgenden Standpunkt ein¬
genommen: Es kann deshalb selbstverständ¬
lich nur mit Genugtuung begrüßt werden,
wenn die Sowjetregiernng jetzt den Wunsch
hat. etwas Konkretes zum Zwecke der Wieder¬
herstellung vertrauensvoller Beziehungen
zwischen Deutschland und der Sowjetunion
zu tun . Die deutsche Regierung hat ihren
Willen in Vieser Richtung bei jeder sich bie¬
tenden Gelegenheit unzweideutig betont. Sie
muß aber leider feststellen, daß das Mittel,
das Litwinow nunmehr vorschlägt, für die

Verwirklichung des von ihm angegevenen
Zweckes aus den verschiedensten Gründen
nicht geeignet erscheint.

Es ist schon eine auffallende Tatsache, daß
Litwinow mit einem Projekt zur Sicherung
des Bestandes der baltischen Staaten an die
deutsche Neaiernna herantritt , das er. wie
allgemein betont, noch vor kurzem mit einer
anderen Regierung verfolgt hat . Dies«
Initiative ist in der Oeffentlich»
keit vielfach als eine Aktion mit
politischer Spitze gegen Deutsch-
land aufgesaßt worden.  Es ist für
die deutsche Regierung einigermaßen über¬
raschend, daß die Sowjetregierung diesen
Plan jetzt in der Form eines deutsch-sowjet¬
russischen Paktes verwirklichen möchte.

Aber auch ganz abgesehen von dieser Vor¬
geschichte und von der Frage , wie sich die
baltischen Staaten selbst zu dem Projekt ge¬
stellt haben oder stellen würden , ist die
deutsche Regierung der Ansicht, daß der
Vorschlag jeder r e a l p o l i t i s che n
Grundlage entbehrt.  Wenn die
deutsche Regierung und die Sowjetregierung
zum Zwecke der Besserung ihrer Beziehungen
eine besondere vertragliche Verpflichtung
hinsichtlich der Unabhängigkeit und Unver¬
sehrtheit der baltischen Staaten eingehen
sollen, so setzt das sinngemäß doch voraus,
daß diese Unabhängigkeit und Unversehrt¬
heit ohne solche ausdrückliche Bindung von
einem der beiden Kontrahenten bedroht wer¬
den könnte. Die deutsckie Reaieruna nimmt
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nicht an , daß mit einer derartigen Be¬
drohung von seiten der Sowjetunion zu
rechnen wäre . Selbstverständlich kann sie es
aber ebenso wenig zulassen, daß ihr selbst in
»r̂ endeiner Weise Absichten und Möglich¬keiten dieser Art unterstellt werden. Die
Richtlinien der deutschen Politik im Osten
sind von dem Herrn Reichskanzler bei den
verschiedensten Anlässen öffentlich in voller
Klarheit dargelegt worden und die deutsche
Regierung muß jeden Versuch , die Auf¬
richtigkeit dieser Politik in
Zweifel zu ziehen , kategorisch
zurückweisen.

Da sonst die Unabhängigkeit und Unver¬
sehrtheit der baltischen Staaten nach Ansicht
der deutschen Regierung in keiner Weise be¬
droht ist, sieht sie keinen Anlaß , zur
Sicherung dieser Staaten einen
besonderenVertragmitderSow-
irtregierung zu schließen.

EtaatWkrMr Mer
Mer das Eiedlungswerk

Berlin , 26. April . Staatssekretär GottfriedFeder,  der kürzlich zum Reichskommrssar
für das Siedlungswerk ernannt worden ist,
sprach am Donnerstag im Rahmen seines
großen Vortrages in der Hcniptversammlnngder Deutschen Gesellschaft zur Mineralölfor-
jchung zum erstenmal über die Ausgaben des
deutschen SiedlungZwerkes. Er erklärte u. a .:

Nach Inangriffnahme der gewaltigen tech¬
nischen Arbeit der Reichsantobahnen ist als
Uebergangsmaßnahme die Wiederher-
stell ung des Althausbesrtzes
durchgeführt worden mit seiner sofortigen
schlagartigen wirtschaftsbelebendenWirkung.
Und . nun wird der Aufbau der deutschen
Wirtschaft ergänzt durch das deutsche Sied¬
lungswerk, das der Führer zu meiner stolzen
Freude in meine Hand gelegt hat . Ich will
nur andeuten , daß die stolze Aufgabe, die
der Kanzler als „Siedlungswerk " bezeichnet
hat , nicht stehen bleiben wird in der Enge
der Kleinsiedlung und Stadtrandsiedlung,sondern daß neue Gemeinden und
Städte  entstehen sollen. Eine gewaltige
Aufgabe, die mit dem Reichskommissariat
verbunden sein wird, ist die Jndustriever-
lagerung.

Nicht kümmerliche Siedlung ohne Existenz¬
grundlage darf das Ziel sein, sondern die
urtümliche Verbindung der kommendenGeneration mit der deutschen Erde in Sied¬
lungen und Städten , die nach den besten
stadtbaulichen und künstlerischen, landschaft¬
lichen und wirtschaftlichen Gesetzen errichtetwerden sollen.

ZristaMsetzungsarbtzllen
bis Mörz 1WZ verlängert!

Berlin,  26 . April . Der Reichsarbeits¬
minister teilt mit, dliß der Termin , bis zu
-er die mit Neichszuschüssen geförderten Jn-
standsetzungs-, Ergänzungs - und Umbau¬
arbeiten an Gebäuden beendet sein müßten,bis zum 31. März 1935 verlängert ist.

Deutsche Polizei-
Bsrvild für die Welt

Grüße des Polizeipräsidenten der perua¬
nischen Hauptstadt an den Berliner Präsi¬

denten
Berlin , 26. April.

Der Peruanische Polizeihauptmann Or-
tega ist, wie die „Jbero -Amerikanische Korre¬
spondenz" meldet, von feiner Regierung nach
Deutschland geschickt worden, um das Ber¬
liner Polizeiwesen zu studieren. Am Mitt¬
woch überreichte Hauptmann Ortega  dem
Berliner Polizeipräsidenten , Admiral von
Levetzow.  in Gegenwart von Genera!
Faupel  vom Jbero -Amerikanischen Insti¬
tut und einiger Mitglieder der Berliner
peruanischen Kolonie ein vom Polizeipräsi¬
denten der peruanischen Hauptstadt Lima
ausgefertigtes besonderes Empfehlungs - und
Beglaubigungsschreiben auf Pergament , ge¬
ziert mit dem deutschen und dem peruani¬
schen Wappen . Der Polizeipräsident von
Lima übermittelt darin dem Polizeipräsiden¬
ten von Berlin seine Grüße und die Bitte,
dem Bevollmächtigten der peruanischen Poli¬
zei Gelegenheit zu geben, die modernen Ein¬
richtungen der Berliner Polizei, insbeson¬
dere auf dem Gebiet der Verkehrseinrichtnn-
gen, der Regelung von Kundgebungen und
dergleichen kennen zu lernen.

SruvVenMM WeinrM-
RMsWrer der M.

Berlin , 26. April.
Der Reichsminister des Innern hat den

SA .-Gruppenführer Reichstagsabgcvrdneten
Hans Weinreich  zum Rcichsführer der
Technischen Nothilfe bestellt.

So Mtvallet
»er Nationalsozialismus!

In einem Jahr von 3,6 Mill. RM. Schulden
ans 1 Mill . RM. Guthaben

kk. Berlin , 26. April.
Im November-System ist das Land

Braunschweig  berühmt dadurch ge¬
worden , daß der Nevolutionsregierung eine
Waschfrau als Kultusminister angehörte.
Eine weitere „Berühmtheit " dieses Landes
war die heillose Staatswirtschast . Hier hat
der Nationalsozialismus gründlich O r d-nuna aemacht.

Bereits im Haushalt des nunmehr ab- I
gelaufenen Rechnungsjahres 1933/34 kann >
bei 43 Mill . RM . Ausgaven ein lieber-
schuß von  500000 RM . ansgewie¬
sen  werden . Der aus dem Jahre 1932 von
der nationalsozialistischen Staatsregierung
übernommene Fehlbetrag von 3,6 Mill . RM.
und die schwebende Schuld von 7,1 Mill.
Reichsmark sind restlos verschwunden. Dar¬
über hinaus verfügt heute die braunschwei¬
gische Regierung bei der Staatsbank über
ein Guthaben von 1 Mill . R M.

GNMlMldlttMN
Mer frühere Run-funkleiter

Berlin , 26. April.
Die JustizpressestelleBerlin teilt mit:
„Wie sich aus verschiedenen Mitteilungen und

Beobachtungen ergibt, ist in gewissen Kreisen
der Bevölkerung und zum Teil auch des Aus¬
landes ans durchsichtigen Gründen das Gerücht
verbreitet worden, daß die zur Zeit in Unter¬
suchungshaft befindlichen früheren Rundfunk¬
leiter Dr . Bredow , Dr . Magnus und Dr.
Flesch  von der nationalsozialistischenRegie¬
rung aus politischen Gründen verfolgt wür¬
den, und daß sie sich gar nicht in Untersuchungs¬
haft, sondern in einem Konzentrationslager in
Schutzhaft befänden.

Dieses Gerücht ist in allen Punkte  nunzutreffend.
Den Beschuldigten werden keinerlei politische,sondern rein kriminelle Ver¬

gehen zur La st gelegt.  Sie werden
namentlich beschuldigt, bei Leitung der Rund¬
funkgesellschaften öffentliche Gelder, die sie zu
verwalten hatten, in erheblichem Umfang in
eigenem oder in fremdem Interesse vergeudet
und sich dadurch der Untreue bzw. der handels¬
rechtlichen Untreue schuldig gemacht zu haben.

..Totalität in Sritrrr«
„Vaterländische Front " wird notverordnet.

— Unzufriedenheit bei den Heimwehren
ek . Wien, 26. April.

Nach einer Führertagung der Heimwehren
und einem Mmisterrat ist nunmehr die Not¬
verordnung über die „Vaterländische Front"
fertiggestellt, die damit zur einzigen Poli¬
tischen Bewegung in Oesterreich erklärt wird
— offiziell natürlich nur , da in der Mehrheit
der Bevölkerung keine Neigung besteht, das
„Pour le semite" genannte Abzeichen der
Vaterländischen Front zu tragen.

Danach wird die Vaterländische Front
allein berechtigt, die politische Willens¬
bildung in Oesterreich vorzunehmen. Stur den
österreichischen Staatsgedanken , wie ihn die
„Vaterländischen " verstehen, bejahende Per¬
sonen dürfen öffentliche Mandate — und das
nur mit Bewilligung des Bundeskanzlers
annehmen . Gesuche der Vaterländischen
Front müssen von den Behörden bevorzugtwerden. Die Gemeinden haben Listen der
Mitglieder der Vaterländischen Front . fort¬laufend zu führen und diese jährlich einmal
14 Tage lang öffentlich aufznlegen — um so
auf jene Personen , die der Vaterländischen

Madrid  ein Bombenanschlag verübt . Der
Anschlag erfolgte in dem Augenblick, als der
Minister seinen Kraftwagen besteigen wollte.

Nähere Einzelheiten fehlen noch, jedoch
scheint bei dem Anschlag niemand ver¬
letzt  worden zu sein.
Nach dem Rücktritt der spanischen Regierung

Die Lösung der Krise wird als
sehr schwer angesehen.  Es fehlt nicht
an Stimmen , die die Krise als Präsidenten-
krise bezeichnen und den Rücktritt des Staats¬
präsidenten für unvermeidlich halten . Auf¬
fallend ist die Haltung der katholischen Presse
und des Führers der katholischen VolksaktionGil Nobles,  die beide für die Wieder¬
kehr von Lerroux eintreten, statt selbst die
Macht zu verlangen , wie sie es erst am Sonn¬
tag bei ihrem Massenaufmarsch in Escorial
getan haben.

Die spanische Regierung hat von dem ihr
durch den Staatspräsidenten zngestandenen
Recht Gebrauch gemacht und um 24 Uhr über
das ganze Staatsgebiet den Aiarmznstand
verhängt.

Illlinger
Tie Polizei ist machtlos

Chikago, 26. April.
Die Jagd nach dem berüchtigten Schwer¬

verbrecher Dill in ger  erstreckt sich nun¬
mehr über 5 Staaten der Union. Ein kleines
Heer von 5000 Polizisten und Freiwilligen
verfolgt auch die kleinste, nur irgendwie
mögliche Spur , die sich ans den tausenden
von Meldungen über das Anftauchen der
Räuberbande ergibt. Hundert Bundesdetek-
nve sind in einem geheim gehaltenen Haupt¬
quartier an der Arbeit, ohne daß es ihnen
möglich gewesen ist. den gegenwärtigen Auf¬
enthalt Dillingers festzustellen. Inzwischen
verbreitet sich in den Kleinstädten des Mittel¬
westens Panik -Stimmung . Selbst die H e i-
matstadt  Dillingers . Mooresville
im Staate Indiana , bat um Entsendung von
Nationalgarde oder Staatspolizei zum
Schutze gegen eine etwaige Rückkehr ihres
ungeratenen Sohnes . Auch andere Städte
haben sich bereits gegen einen Ueberfall der
Bande in Verteidigungszustand gesetzt.

Nunmehr sind zur Verfolgung Dillingers
außer 5000 Polizeibeamten und zahlreichen
Detektiven auch 300 Mann Infanterie von der
Bundesregierung eingesetzt worden. Die zu-
sammengezogenenMannschaften warten jeden
Augenblick auf den Befehl, in die Jagd ein-
greifen zu können.

MimWung Bk dis AWöchmr
in Amerika

Washington , 26. April.
Tie Vertreter der Eisenbahnergewerkschasten

und die Eisenbahndirektionen kamen überein,
die Arbeitslöhne ab l . Juli um 2V? v. H„ ab
1. Januar 1935 um 5 v. H. und ab 1. April
um 2Vs v. H. zu erhöhen. Hierdurch wird dieseit zwei Jahren bestehende Lohnsenkung um

FE - — . - - . '« . "> ^

Aufruf a« die Dauern!
Das Reichsnährstandsgesetz bezweckt, dem Bauern für seine Erzeugnisse
einen gerechten Preis zu verschaffen. Unumgänglich notwendig ist es
daher für jeden Bauer und Landwirt, genauestens unterrichtet zu sein
über alle ans dem Gebiete der Planwirtschaft für landwirtschaftliche
Erzeugnisse getroffene Maßnahmen.
Der . Gesellschafter " hat es sich zur Aufgabe gesetzt,
jederzeit den Bauer und Landwirt über alle diese Dinge
auf dem Laufendea zu halten , er darf daher in keinem
Landhaushalt fehlen . Aber ebensowenig darf er von einem
Bauern über die Ernte usw. abbestellt werden : Er kann
seine Zeitung keinen einzigen Tag entbehren!

Kalmbach , Kreisbauernführer
F

Front nicht nngehören, einen Truck nus-
Üben bzw. sie bekämpfen zu können.

Führer der Vaterländischen Front ist Tr.
Engelbert Dollfuß , der Fürst Star-
Hemberg  zu seinem Stellvertreter und
zum Vizekanzler ernennen wird , lieber das
Schicksal der wenigen noch bestehenden Par¬
teien, der Christlichsozialen, des Landbun¬
des, der Nationalständischen Front und der
Großdeutschen ist bisher keine Entscheidung
getroffen worden, doch rechnet mau mit
ihrer Selbstauslösung.

Bei den Heimwehren, insbesondere bei den
Tirolern , herrscht über diese Regelung große
Unzufriedenheit. Man will sich mit der klang¬
losen Aufgabe der politischen Selbständigkeit
der Heimwehren nicht zufrieden geben. Auf
der Führertagnng der Heimwehren hatte
Fürst Starhemberg einen schweren Stand
und mau rechnet mit Austritten ans der
Heimwehr. ^

Bombenanschlag aus den
spanischen Innenminister

Madrid , 26. April.
Gegen den spanischen Innenminister wurdeam Mittwochabend in der Innenstadt von

i 10 v. H. aufgehoben. Der Vorsitzende der
> Eisenbahnergewerkschaften, Whitney, hat

seine Zustimmung zu dieser Lohnregelung ge¬
geben. Das neue Abkommen gilt für ein Jahr.

Amerikanischer Schritt
in Tokio

Japan wünscht unmittelbare Verhandlungen
mit China

kA. Tokio, 26. April.
In der Entwicklung der japanisch-chinesi¬

schen Frage ist eine neue Wendung ein¬
getreten. Außenminister Hirota hat den !
chinesischen Gesandten dahingehend unter - s
richtet, daß Japan unmittelbare Verhand - jlungen über die zwischen beiden Ländern ,
schwebenden Fragen wünsche. Die japanische !
Erklärung über die Fernvstsrage wird rest- !
los anfrechterhalten und die Erwartung aus - s
gesprochen, daß China mit Japan weiter in !
diesem Sinne zusammenarbeiten werde, denn !
beide Länder seien für den Frieden im Fer - !
nen Osten verantwortlich . I

Der amerikanische Botschafter hat nun !
ebenfalls im japanischen Außenministerium >
Erkundigungen über die Auslegung der

Freitag , den 27. April IM

japanischen Erklärung über das Verbot für
dritte Mächte, sich in chinesische Angelegen,
heilen zu mischen, das eine Verletzung des im
Nennmächtevertrag sestgelegten Grundsatzes
der Offenen Tür in China darstellt, ein-gezogen.

Württemberg
Zer LlMMimiM

-?s Mjchsrmtejtages IM
an den MiMender Stuttgart bMsen

Der seitherige Gar,Propagandaleiter und
Leiter der Landespropogandastelle Hesse«
Karl Wilhelm Tref  z, ist zum stellvertreten¬
den zweiten Sendeleiter an den Neichssender
Stuttgart berufen worden, nur sich dort füreine spätere Verwendung an anderen
Nerchssendern einzuarbeiten.

Trefz, der schon seit dem Jahre 1928 der
NSDAP , angehört und als Reichsredner der
NSDAP , in vielen Gauen bekannt ist, wurde
vom Neichspropagandaminister Dr . Goebbels
im vorigen Jahr bei der Einrichtung der
Landespropagandastellc im Dienst des Reichs-
Ministeriums für Volksansklarung und Pro¬paganda verwendet.

In der Organisationsleitung des R eichs-
Parteitages 1933  stellte Pg . Trefz als
Quartierme  st er  seine organisatori¬
schen Fähigkeiten in hervorragender Art
unter Beweis. Nunmehr wird seine bewährte
Kraft in den Dienst des deutschen Rundfunks
gestellt.

Zur Vermeidung unnötiger Rückfragen
beim Treuhänder der Arbeit gibt dieser be¬
kannt , daß das gemäß 8 10 des Gesetzes zur
Ordnung der nationalen Arbeit von den
Mitgliedern des Vertranensrates vor der Be¬
legschaft abznlegendc Gelöbnis folgenden
Wortlaut hat:

„Als Mitglied des Vertrauensrates lege
ich das feierliche Gelöbnis ab, daß ich in
meiner Amtsführung nur dem Wohle des
Betriebes und der Gemeinschaft aller Volks¬
genossen unter Zurückstellung eigennütziger
Interessen dienen, und in meiner Lebensfüh¬
rung und Tiensterfüllnng den Betriebsange¬
hörigen Vorbild sein werde."

Ems Mastkur mit HMernWn
Schwenningen a. N., 26. April . In dem

Fall Distel,  der in, vorigen Jahr viel
Staub ausgewirbelt hatte , wurde am
20. April vom Landgericht das Urteil ge¬
fällt . Distel, der beim Uebergang des Elek¬
trizitätswerks ans dem Besitz der Stadt¬gemeinde in den der Württ . Landes-Elek-
trizitäts -A.-G. ans Amt und Dienst scheiden
mußte, verlangte und erhielt von der Württ.
Landes-Elektrizitäts -A.-G. eine Abfindungvon 70 000 RM. und von der Stadt eine
monatliche Entschädigung von 554 NM. Als
die NSDAP , die Macht übernommen hatte,
wurden die Zahlungen an Distel seitens der
Stadt sofort eingestellt.  Distel ver¬
klagte mm die Stadt Schwenningen auf
Weiterzahlung der bisherigen Bezüge. Das
Urteil des Landgerichts Rottweil
geht dahin , daß die Stadtgemeinde Schwen¬
ningen dem ehemaligen Direktor des Städt.
Elektrizitätswerks anstatt 554 NM. monat¬
lich 400 NM. bis zur Vollendung seines65. Lebensjahres zu bezahlen hat . Wie man
hört , soll gegen dieses Urteil Revision bean¬
tragt werden.

Gerhausen, OA. Blaubeuren , 26. April.
(A u to u n f a l l.) Ein Reutlinger Personen¬
auto verunglückte in der Nacht zum Mitt¬woch. 2 Kilometer vor Gerkicwstn. Vermut¬
lich soll ein Bolzen an der Steuerung ge-,
brachen sein. Der mii vier Personen besetzte
Wagen fuhr eine Böschung hinunter , pralltean einem Baum ans und stürzte in
er nen Wassergraben.  Der Wagen
wurde buchstäblich ans den Kopf gestellt. Die
Insassen konnten sich nur dadurch retten,
daß sie die Fensterscheiben hinausschlugen.
Wie durch ein Wunder kamen sämtliche Per¬
sonen, abgesehen von kleineren Schnittwun¬
den, mit dein Schrecke n davon.

Ellwangen , 26. April . (E n t m a n ir n n g s-
nr teile .) Die Große Strafkammer des
Landgerichts Ellwangen hat in letzter Zeit
die ersten E n t m a n n u n g s u r t e i l e
erlassen. Am 21. April wurde gegen einen
Sittlichkeitsverbrccher , der zurzeit noch seine
Strafe verbüßt , im Nachtragsverfahren die
Entmannung ungeordnet . — Am 25. April
wurde ein Angeklagter wegen Sittlichkeits¬
verbrechens zu 2 Jahren Gefängnis ver¬
urteilt und daneben die Entmannung un¬
geordnet.

Lausfen a. R., 26. April . (Motorrad-
uufall .) Heute vormittag fuhr ein aus¬
wärtiger Motorradfahrer , dessen Motorrad
ausglitt , in der Mühltorstraße ein Dienst¬
mädchen an . Mit einem komplizierten S ch ä-
delbruch  und einer Fnßverletznng mußte
die Verunglückte ins Krankenhaus verbrachtwerden.

Reutlingen , 26. April . (Postautobus
in Brand gerate  n .) Heute früh geriet
in der Lederstraße ein Postäutobus , in dem
nur der Wagenlenker saß, in Brand , wes¬
halb die Wcckerlinie alarmiert werden mußte«
Verletzt wurde niemand.



Seite 3 Nr . »7 Der Gesellschafter Freitag , den 27. April 1934.
Upril lgz<

verbot für
lngelege ».
ng des im
rundsatzes
ellt . ein.

l

WZ

bmchn
'iter und
^ Hesse«,
vertreten-
ichssender

dort für
anderen

1928 der
ebner der
st, wurde
Goebbels
nnq der
's Reichs-
and Pro-

Neich s-
Trefz als
misatori-
ider Art
bewährte
nndfunks

!
ücksragen
neser be-
setzes zur
von den
c der Be-
olgenden

>tes lege
ß ich in
ohle des
r Volks-
anntziger
bensfüh-
ebsange-

lsstN
In dem
rhr viel
de am
:teil ge-
es Etek-

Stadt-
)es-Elek-
scheiden

: Württ.
»findung
dt eine
tDt. Als
n hatte,
:ens der
tel der¬
en auf
x. Das
tweil

Lchwen-
Städt.

monat-
seines

ie man
i bean-

April.
rsonen-
i Mitt-
strmut-
mg ge-,
besetzte
prallte
te in
Wagen
llt . Die
retten,

hlugen.
je Per-
ttwun-

r n g s-
>r des
w Zeit
teile

einen-
h seine
en die

April
chkeits-
s ver-
,g an-

rad -
i aus-
torrad
Lienst-
§ ch ä-
inußte
bracht

) bus
geriet
r dem

wcs-
nnßte^

Aus Stadt und Land
Nagold , den 27. April 1934.

Der Mittelpunkt des Lebens ist alle¬
mal die Liebe. Was du liebst, das
lebst du.

Diensterledigung
Die Bewerber um die Oberförsterstelle Lie-

benzell  haben sich binnen zehn Tagen bei
ver Forstdirektion zu melden.

Rentenzahlung
Die Militärversorgungsgebührnisse für Mai

werden am Samstag , den 28. April , die In¬
validen- und Unfallrenten am Montag , den 30.
April je vormittags «usbe,zahlt.

Krämermarkt
Der erste Krämermarkt des Jahres hat be¬

kanntlich nicht die Bedeutung wie die beiden
Spätjahrsmärkte , das hat sich auch gestern wie¬
der gezeigt und dürfte der Stimmaufwand ein¬
zelner Standinhaber bedeutend grösser gewesen
sein, als ihr Umsatz. Doch das Völkchen der
Marktleute verzagt deshalb nicht, die Zelte
werden abends eben wieder abgebrochen und
alles geht in gleicher Richtung weiter ins näch¬
ste Städtchen , zum nächst fälligen Krämermarkt,
in der Hoffnung auf gute Geschäfte und warum
soll man nicht Optimist sein und hoffen ? —
Der Viehmarkt war mit etwa 100 Tieren be¬
schickt, wovon verkauft wurden . Zufuhr und
Handel beim Schweinemarkt waren gut . ebenso
der Umsatz auf dem Fruchtmarkt . (Siehe auch
Marktbericht).

Tonfilmtheater
Zu Straßburg ans der Schanz

Die Löwcnlichtspiele bringen ab heute den
Film „Zu Straßburg auf der Schanz"
heraus, der schlicht und eindringlich , wie das
schöne Volkslied , nach diesem er entstanden ist,
Geschehnisse wieder lebendig macht, die sich um
1800 in unserem Bruderlande abgespielt haben.
Die Sehnsucht nach der Ferne und die Sehn¬
sucht nach der Heimat , aus diesem Zwiespalt
entwickeln sich die Ereignisse dieses Films.

Dom Rathaus
Gemeinderatssitzung vom 25. April 1934

Anwesend: Der Bürgermeister und 7 Stadträte.
Abwesend: Die Stadträte Lang , Besch u. Baisch.

Aus den Mitteilungen ist folgendes bekannt
zu geben: Mit der Versetzung der erledigten
Lehrstelle an der Gewerbeschule, ist Eewerbeschul-
assessor Welz,  bisher in Tuttlingen , betraut
werden. Er hat zugleich die Geschäfte des Schul¬
leiters zu besorgen. — Die errichtete ganze un¬
ständige Stelle für den Turn -, Zeichen- und
Cesangunterricht an der Realschule mit Latein-
abteilüng ist dem Hilfslehrer Paul Heinzel¬
mann,  der schon bisher den halben Lehrauf¬
trag wahrnahm , übertragen worben . — Staats¬
beiträge wurden verwilligt zu der Unterhaltung
der Etterstrecken von Staatsstraßen , der Nagold-
und Waldachufer, der freiwilligen Entwässerüngs-
genossenschaft zur Drainung des Gewands
Elockenrain usw. — Kenntnis genommen wird
von dem Bericht über die städt. Volksbücherei
im Rechnungsjahr 1933/34, von den 2110 Bü¬
chern wurden im abgelaufenen Rechnungsjahr
597 ausgeliehen . — Die Ministsrialabteilung
für die Volksschulen teilt mit , daß sie keine
halbe Fachlehrstelle für Handarbeit und Haus¬
wirtschaft für den Schulverband Nagold — Jsels-
hausen - - Emmingen errichten könne, weil es
halbe Schulstellen im Bereich der Volksschule
nicht gebe und außerdem so viele Anträge auf
Neuerrichtung von Fachlehrstellen vorliegen,
daß auch ein Antrag auf eine ganze Stelle zu¬
rückgestellt werden müsse. Es wurden nun mit
der Lehramtsbewerberin Lina Stockinger in
Schönbronn  entsprechende Vereinbarungen
getroffen, nach welchen Frl . Stockinger den er¬
forderlichen Handarbeitsunterricht in Jselshau-
sen und Emmingen erteilt . Außerdem wurde
auch die Beteiligung dieser Gemeinden an dem
Aufwand für die Hauswirtschaftslehrstelle neu
geregelt. Diesen Abmachungen wird von Seiten
des Eemeinderats zugestimmt. — Nachdem die
Voraussetzungen für das Zusammengehen des
Turn- uiid Sportvereins durch die Erweiterung
des Sportplatzes in - er Calwerstraße geschaffen
sind, steht der Neugründug des neuen Vereins
unter Auflösung des bisherigen Sportvereins
und des Turnvereins nichts mehr im Wege.
Nach dem Oehmdet werden die hinzugekauften
Wiesen in den bisherigen Sportplatz eingeord¬
net und der Platz für den Turn - und Sportbe¬
trieb hergerichtet . — Zur Anlage des Unteren
Wegs am Weingartenberg mußten eine An¬
zahl Wegflächen noch erworben werden . Die
hierüber abgeschlossenen Verträge wurden ge¬
nehmigt und in diesem Zusammenhang einige
Eingaben über Staffelanlagen und Straßen-
beschungsabtretungen u. a. erledigt . -- - An die
Verjorgunaskuranstalt Waldeck soll im Inter¬
esse der Reinhaltung des Kreuzertalbaches das
Ersuchen gestellt werden , die Abwässer vom
Waldes nunmehr in geschlossenem Kanal in städt.
Kanalisation einzuleiten . — Es hat sich als ein
Bedürfnis herausgestellt , den Sackweg vom
Waldeck Chefarzthäus bis zum Neubau Egeler
am Weingartenberg zu verlängern , was vom
Eemeinderat genehmigt wird . -

Die Ausgestaltung des 1. Mai wurde noch
besprochen, soweit dies die Stadt berührt . Zu
der Ausschmückung der Stadt durch Fahnen und
Kränzen werden die erforderlichen Mittel zur
Verfügung gestellt. An die Bevölkerung wird
Deckreisig zur Schmückung der Häuser unent¬
geltlich abgegeben. Zu anderen Zwecken als zum
Hausschmückendarf das Deckreisig nicht ver¬
wendet werden . Es wird von Seiten der Kreis¬
leitung diesbezüglich Kontrolle ausgellbt . Name
des Empfängers und die empfangene Menge
wird von der Forstverwaltung notiert . Der
Ausfall an Lohn am 1 Mai wird den städt.
Arbeitern aus der Stadtkässe selbstverständlich
ersetzt.

Nichtöffentlich wurde hierauf noch weiter ver¬handelt.

Der Maibaurn aus dem Murgtal
auf dem Weg nach Berlin

Wir entnehmen der S . Z. :
Am Montag nachmittag wurde die im Murg¬

tal gefällte Riesentanne für den nationalen
Feiertag der Arbeit am 1. Mai in Berlin unter
Anteilnahme der ganzen Bevölkerung des Murg¬
tals in Raumünzach auf den für ihren Transport
zusammengestellten Güterzug verfrachtet . Ihre
Fahrt nach Berlin stellt an die Reichsbahn
keine leichte Aufgabe , da ja die Länge des
Stammes der mit der Krone etwa über 40 Meter
beträgt , um vieles größer ist als die üblichen
Baumstammladungen , die die Güterzüge gewöhn¬
lich befördern . So war denn auch Direktor Pro¬
fessor Baumann von der Reichsbahndirektion
Karlsruhe selbst in Raumünzach erschienen, um
die Verladung zu überwachen und die Riesen¬
tanne auf ihrer Fahrt bis Karlsruhe , das am
Montag abend kurz nach 9 Uhr erreicht wurde,
zu begleiten.

Schon der Abtransport vom Standort des Rie¬
sen bis zur Bahnstation Raumünzach erwies
sich als äußerst schwierig. Die schmalen, kurven¬
reichen Waldwege bildeten ein schier unüber¬
windliches Hindernis . So blieb nichts anderes
übrig , als die etwa 8 Meter lange Krone der
Tanne abzunehmen und Stamm und Krone ge¬
sondert zu transportieren . Trotz aller Vorsicht
stieß aber das Fußende in den Kurven zwei¬
mal an zwei zentnerschwere Randsteine , die
mit ungeheurer Kraft ausgehoben wurden und
die Straßenböschung hinunterstürzten.

In Raumünzach wurde der noch 32,8 Meter
lange Stamm auf auf zwei zweiachsigen sogen.
Drehschemelwagen, die dem Stamm bei Kurven
den nötigen Spielraum lassen, verladen . Zwi¬
schen diesen beiden Wagen , auf denen das ganze
Gewicht lastet , läuft ein dritter Wagen , der
aber lediglich der Steifkuppelung dient . Den
Schluß bildet ein vierter Wagen , über dem das
Fußende der Tanne frei schwebt.

Aus diesem Wagen ruht auch die acht Meter
lange Krone , die in Berlin mit dem Stamm
so verschilftet wird , daß auch der schlaueste Ber¬
liner nichts davon merken soll.

Bis ins Kleinste und Genaueste gingen die
Berechnungen und Erwägungen der Reichsbahn-
direktion Karlsruhe , die die Garantie über¬
nimmt , daß die Schwarzwaldtanne unbeschädigt
und ohne selbst Schaden anzurichten , in Berlin
ankommt.

MpreA, die Kritik herausfordern?
Wenn heute schon die Diskussion über den

Erlaß des Wirtschaftsministeriums und ihre
Kommentierung durch die nationalsoziali¬
stische Presse in Gang kommt , so wollen wir
gerne ein Uebriges tun und den Unein¬
geweihten mit Stoff bereichern.

Sehen wir uns einmal die Bewegung der
Holzpreise an . Seit Jahren schon bewegen
sich die Preise für Holzausdem Wald
unter dem Vorkreiegsstand . Im Herbst 1931
erreichten sie ihren Tiefstand bei etwa
50 v. H. der Preise vor dem Krieg . Dann
stiegen sie langsam an und stellten sich zu
Beginn des Jahres 1933 auf 58 v. H. der
Vorkriegspreise . Dank der Maßnahmen der
nationalsozialistischen Regierung zogen sie im
Laufe des Jahres 1933 langsam an , so daß
sie heute noch bei etwa 20 v. H. unter
Vor kriegspreisen — nicht 80 v. H.,
wie in unserer Dienstagausgabe versehent¬
lich berichtet worden ist — verharren.

Ganz anders verhält es sich mit der Ent¬
wicklung beim Bauholz.  Obwohl dessen
Preise seit Jahren über  dem Vorkriegs¬
stand lagen , machten sie die Preisbewegung
des ungeschnittenen Holzes mit und ist ihr
Index im April dieses Jahres mit ungefähr
115 bis 120 v. H. richtig berechnet.

Eine derartige Preisschere in Höhe von
40 v. H. ist selbstverständlich für die Volks¬
wirtschaft untragbar , eine Feststellung , welche
erneut die Dringlichkeit des Einsatzes einer
Preisuntersuchung in der Bauwirtschaft un¬
ter Beweis stellt.

Liederfest Heilbron»
Der Auftakt zum 33. Allgemeinen Liederfest des
Schwäbischen Sängerbundes in Heilbronn a. N.

Die Fülle von Darbietungen bester Vokalwerke
ohne Begleitung während eines Liederfestes,
wie es das 33. Allgemeine Liederfest des Schwä¬
bischen Sängerbundes vom 27. bis 30. Juli ds.
Js . in Heilbronn a. N. ist. weiter die Mitwir¬
kung der gemischten Chöre in der Hauptauf¬
führung und in den Sonderkonzerten , fordert
beim stimmungsschaffenden Auftakt des Begrü¬
ßungsabends die bewußte Einstellung auf das
nationale Männerchorwerk mit Orchesterbeglei¬
tung.

Die Sängerschaft Heilbronn ist bekannt als
zielbewußte Förderin des neuzeitlichen Musik¬
schaffens und der lebenden Komponisten und
als liebevolle Pflegerin der besten Kunst der
älteren Schaffensperiode . So wird der Begrü¬
ßungsabend zum diesjährigen Landessängerfest
als Auftakt bewußt gestaltet durch Werke des
modernen Komponisten Bruno Stürmer
und des Altmeisters Rudolf Buck.  So ver¬
schieden beide in Haltung und Klang wirken,
so gleichmäßig dienen ihre eigens für den Abend
geschriebenen Werke dem Gedanken des Vater¬
landes und dem Ausdruck eines neu erwachten
Volkes. Ein Vorspiel für Orchester von Bruno
Stürmer , dem Dirigenten des Abends , in drei
knappen Sätzen wird einleiten . Folgen wird
der Volkschor mit Orchester „Fanfare " von
Rudolf Buck, dessen vier Strophen in begeister¬
tem Bekenntnis „Deutschland !" endigen . Ihm
schließen sich die Lieder des Heilbronner Jung - ,
volles an . Bruno Stürmers Kantate für Bari¬
ton und Sopransolo , Männer - und Knaben - und
Orchester, „Der steile Weg", wird macht- und ein¬
drucksvoll den Vegrllßungsabend beschließen, durch

! den das begeisterte Streben der Heilbronner
> Sänger dem Schwäbischen Liederfest des Jahres

1934, dem ersten nationalsozialistischen Sänger¬
feste Deutschlands in großem Rahmen einen
gückhaften Auftakt schenken und frohen , befrei¬
enden Widerhall in den Herzen der Tausende von
Sängern und Hörern erwecken möchte.

Keine jungen Rehe anfafseu
Aus Jägerkreisen wird uns mitgeteilt : Oft

werden jüngere Rehe aufgefunden und aus Un¬
kenntnis der Dinge mitgenommen . Die Jäger
bitten dringend darum , das Rehkitz nicht anzu¬
fassen, da die Rehmutter das von Menschen¬
hand berührte Tier nicht mehr annimmt . Soll¬
ten bei Arbeiten im Wald oder auf Wiesen
solche jungen Tiere aufgefunden werden , so
lasse man sie an Ort und Stelle ruhig liegen,
die Rehmutter holt das Junge wieder fort . —
Das unberechtigte Aneignen von jungen Rehen
ist verboten und wird nach dem Gesetz bestraft.

Calw , 26. April . (Naturfarbe n-
spiel .) Dienstag abend gegen 7 Uhr er¬
freute der Himmel groß und klein durch ein
prächtiges Naturfarbenspiel . Während von
Süden her böenartige Regenschauer über
Stadt und Schwarzwald rauschten und riesel¬
ten , baute die sinkende Sonne aus Strahlen
und Tropfensall über der Höhe des Schützen¬
hauses einen prächtigfrischen Regenbogen
auf , der von Anbeginn von einem etwas
höherstehenden , sanftfarbenen Neben -Regen-
bogen begleitet war . Beide , Regen - und
Neben -Regenbogen wuchsen gleicherweise
hoch und breit , bis endlich das schöne Natur¬
schauspiel zweier vollständig ent¬
wickelter Regenbogen  den Beschauer
entzückte.

Neue Ortsgruppe der Kinderreichen
Neubulach. Im Gasthaus „zum Adler " fand

dieser Tage eine Versammlung des „Bundes
der Kinderreichen" statt , in welcher Kreiswart
Oelschläger-Birkenfeld das Wort zu einem län¬
geren Vortrag über das Thema „Die Rettung
der deutschen Nation durch die erbgesunde,
kinderreiche Familie " ergriff . Er betonte u. a. :
Die Sache der Kinderreichen tatkräftig zu ver¬
treten , ist von edlen Volksfreunden vor Jahren
der „Bund der Kinderreichen " gegründet wor¬
den, nicht als Wohltätigkeitsoerein im land¬
läufigen Sinn , sondern als bevölkerungspoli¬
tischer Kampfbund , der im neuen Staat volle
Anerkennung findet . Sein jetziger Landesinspek¬
teur . Staatskommissar für Volksgesundheit Dr.
Stähle (ehemals in Nagold ) , ist der richtige
Mann , die Forderungen des Bundes durchzu¬
setzen".

Waldbrand
Ernstmühl . Vorgestern nachmittag wurde die

Einwohnerschaft von Hirsau durch das Läuten
der Feuerglocke aufgeschreckt. Bei Ernstmühl
brannte der Wald . Durch das rasche Eingreifen
einiger Ernstmühler Einwohner konnte das
Feuer jedoch bald eingedämmt werden , so daß
größerer Schaden verhütet wurde.

Flößerveteran
Calmbach. Gestern beging der Alt -Flößer Chri¬

stian Bott  rüstig und frisch seinen 90. Geburts¬
tag . Seit dem 14. Lebensjahr übte er das Flößer-
handwerek aus , das große Kraft und viel Ge¬
wandtheit erfordert . Seine letzte Fahrt war im
Jahre 1910. Außer Fahrten nach Mannheim
und Mainz führte den Jubilar sein guter Ruf nach
nach Galizien , um dort die Flößerei einzulernen.
Nun ist er der älteste Bürger unserer Gemeinde
und auch der älteste noch lebende Flößer im
Enztal . Er erzählt noch gern von der alten
Flößerzunft und von seinen Fahrten durchs
Enz- und Neckartal. Die Gemeindeverwaltung
überreichte ihm ei» Geschenk mit dem Wunsche,
daß ihm noch ein recht schöner Lebensabend
beschieden sein möge.

Gerichtssaal
Amtsgericht Nagold

Wegen Vergehens gegen das keimende Leben
wurden gestern vier Angeklagte zu Freiheitsstra¬
fen von7,4 >2,4u . 3 Monaten verurteilt . Zwei
Beteiligte erhielten kleine Geldstrafen , während
ein Angeklagter freigesprochen wurde . Die De¬
likte reichen bis in das Jahr 1929 zurück und
standen vor der nahen Verjährung.

Kaffee Hag
—ycrrclntisrt urisLkÄZIiek

Neugestaltung des Marktplatzes
Freudenstadt . Gegenwärtig wird der untere

Marktplatz von seinen Gärten gesäubert und
aus ihnen vom Dekanatsgebäude bis hinüber
zur Murgtalstraße Anlagen geschaffen. Mit
Ausnahme des einen Stücks nach dem Dekanats¬
garte », denn hier soll für den immer stärker
werdenden Autoverkehr ein großer , einheitlicher
Parkplatz entstehen, auf dem Hunderte von Fahr¬
zeugen ausgestellt werden können, ohne einan¬
der zu behindern.

Veränderung
Wildbad . Direktor Otto Busch ist von der

Leitung der Hotel Klumpp G. m. b. H. zu-
rückgerreten. Acht Jahre hat er die bekannten
Hotels „Quellenhof " und „Klumpp " geleitet.

Sport -Nachrichten
Von der Radrennbahn Oeschelbronn

Das Programm für die am Sonntag , den
29. April stattfindende Rennveranstaltung ist
nun fertiggestellt und weist eine äußerst starke
und interessante Teilnehmerzahl auf . Durch die
Einheit des Deutschen Radfahrerverbandes ist es
gelungen , die erfolgreichsten Sprinter aus allen
Gauen Deutschlands zu verpflichten . Die Namen
der Fahrer sind folgende : Neumeier - Költz
Augsburg : Wetzel - Purkart  Hamburg:
Eebr . Koch , Köln : Ackermann - Pfeiffer

kurtsluwtl . : Mvdckr .vvrd.

Funkwarte!
Zum Schulungskurs am Samstag , den 28.

April 1934, nachm. 4 Uhr Altes Postamt , habe«
sämtliche Funkwarte des Kreises Nagold unbe¬
dingt zu erscheinen.

Kreisfunkwart Könekamp.

HI ., BdM ., Jungvolk , IM.
In Ergänzung des gestrigen Programms wird

bestimmt:
In der Nacht vom 30. April zum 1. Mai

21.30 Uhr (nicht 23.30) sollen im ganzen Reich
auf allen beherrschenden Erhebungen zu gleicher
Zeit ' und gleicher Stunde die Höhenfeuer der
Hitlerjugend aufflammen . An dieser Feier neh¬
men teil Hitlerjugend , BdM ., Jungvolk u. IM.
Der Ablauf der Feier muß damit für alle
Feuerorte mit gleicher Uhrzeit begonnen und
beendet werden.

Eine zwangslose Nachfeier einzelner oder
kleiner Gruppen am Feuerherd , wie es sonst
bei Sonnwendfeuern und dergleichen üblich ist,
und die immer den Eindruck einer geschlossenen
Feier verwischen müssen, wird in keinem Falle
gestattet.

Willi Körb,  Obergebietssiihrer.

Landau : Schneider - Muff  Stuttgart:
Rinderknecht - Römmelt  Stuttgart:
W e i mer -B ür kle Vondorf -Cannstatt : Wat-
ter - Kurz  Zuffenhausen : M eh ne - Schwen¬
ningen : Schatz -Kröhner  Cannstatt : Pfau-
ZI eff  Lauterbach . Die Veranstaltung bringt
diesmal viel neue Gesichter und es werden die
allerschwersten Kämpfe zu erwarten sein.

Letzte Nachrichten
ZMenttassWg

judetendeMcher AbMMMr
lim . Prag , 26. April.

Angestrengten Bemühungen der Verteidi¬
ger der seit Oktober v. I . in Untersuchungs¬
haft befindlichen Abgeordneten der Deutschen
Nationalsozialistischen Arbeiterpartei im Su¬
detenland , Jung und Schubert,  ist cs
gelungen , die Haftentlassung  der bei¬
den Abgeordneten gegen Stellung einer Kau¬
tion von je 50 000 tschechischen Kronen zu er¬
wirken . Die beiden Abgeordneten haben sich
in ihre Heimat beg^oen.

NimrikanWer Richter
erschießt Berichterstatter

Mexiko-Stadt , 26. April.
In Morelis (Michoacan ) wurde der

Berichterstatter der Zeitungen „Universal'
und „La Prensa " von dein früheren Richter
Nafael - Garcia  ermordet . Die Ursache
der Tat soll darin zu suchen sein, daß der
Berichterstatter ungünstige Meldungen über
Rafael gebracht hat . In Zeitungskreisen hat
die Nachricht große Empörung ousgelöst.

WM Forst vor Gericht
Der bekannte Filmfchaufpieler WM

Forst  hat sich am 3. Mai in Neubranden-
burq wegen fahrlässiger Tötung zu verant¬
worten . Willi Forst stieß im August 1932
auf der Berliner Chaussee zwischen Neubran¬
denburg und Neustrelitz im Kraftwagen mit
einem Motorfahrer zusammen . Willi Forst
suchte noch im letzten Augenblick einen Zu¬
sammenstoß zu vermeiden und fuhr da¬
bei gegen einen Baum.  Der Bau¬
unternehmer Strafe  aus Burg Stargard,
der mit feinem Motorrad in die Hauptver¬
kehrsstraße einbiegen wollte , wurde schwer
verletzt,  ebenso der Chauffeur  Willi
Forsts , die beide ihren Verletzun¬
gen bald erlagen.  Willi Forst , der am
Steuer saß . sowie seine Begleiterin wurden
leicht verletzt.

RMsvankyrMent Dr. Schacht
über die rransferkonserenz

Berlin , 26. April.
Am Donnerstag abend sprach Neichsbank-

Präsident Dr . Schacht über die am
27. April in Berlin in der Neichsbank zu-
sammentretcnde Konferenz der Gläubiger-
verteter für die deutschen mittel - und lang¬
fristigen Schulden über alle deutschen Sen¬
der . Diese Konferenz mit den Vertretern der
Reichsbank verfolgt bekanntlich das Ziel , für
das Problem der deutschen Auslandsschulden
eine konstruktive Lösung ans dauerhafter
Grundlage zu finden.

Dr . Schacht führte dabei ähnliche Gc-
dankengänge aus , wie in dem Interview für
eine deutsche Wochenschau , dessen Inhalt wir
im wesentlichen in der Meldung „Es liegt in
der Hand der Gläubiger " wiedcrgegeben
haben.

„Tscheljuskin"-Retter in Seenot
Wie aus Moskau gemlcdet wird , befinden

sich die drei russischen Dampfer „Stalin-
grad ", „Smolensk " und „Sowjet ",
die beauftragt sind, die Mannschaften des
„Tscheljuskin " abzutransportieren , von
Eismasscn bedrängt,  in Seenot und
können nicht vorwärtskommen . Nach russi¬
scher amtlicher Mitteilung wird nun der be¬
kannte Eisbrechre „Kr affin"  am 10. Mai
in der Bucht des Heiligen Laurentius ein-
trefien , um dort die Mannschaft des „Tschel-
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H,U)NN" an Bord zu nehmen . Zugleich wird
«r den in Seenot befindlichen Dampfern z»
ftzilfe eilen und sie aus dem Eis zu befreien
versuchen.

Gandhis Kraftwagen überfallen
Wie aus Deogar (Britisch -Jndien ) ge¬

meldet wird , wurde der Kraftwagen Gandhis
von strenggläubigen Hindus,  die
mit dem Feldzug Gandhis zugunsten der
Unberührbaren nicht einverstanden waren,
überfallen , Gandhi selbst blieb
unverletzt,  während drei seiner Begleiter
erhebliche Verletzungen erlitten.

Trotzki darf nach den Prinzen-Jnseln zurück
Die türkische Regierung hat sich mit der

Rückkehr TrotzkiZ 'nach den Prin¬
zen - Jnseln  im Marmarameer unter den
früheren Bedingungen einverstanden erklärt.

Der Pariser „Matin " behauptet , Leo
Trotzki  habe seine Villa in Barbizon
bei Paris am Dienstag verlassen.
Er halte sich gegenwärtig bei Freunden auf.

Muschanoff in Budapest
Der bulgarische MinisterpräsidentM u -

schanoff  ist ani Donnerstag mit seiner
Frau , ans Rom kommend, in Budapest ein-
aetroffen. Am Bahnhof wurde er vom Mini¬
sterpräsidenten Gömbös.  dem Minister
des Aenßern von Ka n y a, sechs anderen
Ministern, einer Reihe von Staatssekretären
und sonstigen hohen Beamten, sowie von
Vertretern der Hauptstadt empfangen.

SA 12 Millionen Dollar Aktien
verschoben

Reuhork, 26. April.
Der Bundesrichter hat den Konkursver¬

walter der Paramount Public Corporation
beauftragt , beim Obersten staatlichen Ge¬
richtshof gegen 18 Direktoren und frühere
Direktoren eine Klage wegen Rückerstattung
von über 12 Millionen Dollar anzustrengen.
Die Beklagten haben die Konkursmasse an¬
geblich um diese Summe durch Aktien¬
schiebungen geschädigt.

Großmutter wegen 18M. ermordet
Berlin, 26. April.

Ein grauenhaftes Gegenstück zu dem Fall
Weihe, der am Dienstag das Berliner
Schwurgericht beschäftigte und wegen drei¬
fachen Mordes zum dreifachen Todesurteil

führte , bildete der Mordprozeß gegen den
20jähr . arbeitslosen Kurt Vogelmann,
der am Donnerstag vor dem Berliner
Schwurgericht verhandelt wird . Ihm liegt
ein Raubmord  zugrunde , den der An¬
geklagte am 10. Dezember 1933 an seiner
Großmutter,  der greisen Rentnerin
Ernestine Andrhszewski,  im Norden
Berlins begangen hat.

Vogelmann , der schon während der
Schulzeit  Mutter und Großmutter be¬
stohlen hatte , fristete seit Entlassung aus der
Berufsschule sein Leben von Diebstählen aller
Art . Seine Mutter , die von ihrem Manne
getrennt lebte , war nicht imstande , den
völlig verwahrlosten und arbeitsscheuen
Burschen in bessere Bahnen zu lenken . Sein
ganzes Sinnen und Trachten war daraus
gerichtet , sich irgendwie Geld zu verschaffen,
um Lokale und Rummelplätze misslichen zu
können . So sank er von Stufe zu Stufe,
betrog das Wohlfahrtsamt , beraubte
wiederholt die Gasautomaten
in den Wohnungen seiner Mutter lind Groß¬
mutter und scheute sich auch nicht , den kärg¬
lichen Arbeitsverdienst seiner Großmutter zu
verjubeln . Als Vvgelmann dann wieder
einmal ohne Geld war , beschloß er , seine
Großmutter zu ermorden  und ihr
die letzten Ersparnisse  zu rauben . Am
10. Dezember schritt er zur Tat . Er wartete,
bis die Greisin eingeschlafen war und e r-
st i ckt e sie dann mit eine m Kopski  s-
s e n . Er erbeutete ganze  18 Al a r k.

Das Schwurgericht verurteilte den An¬
geklagten Vvgelmann zum Tode  und zum
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte . Der Vorsitzende betonte in der Ur¬
teilsbegründung , daß ein solcher Charakter,
ivie der Angeklagte , ans der menschlnh -n Ge¬
sellschaft ausgemerzt  werden müsse.

Voraussichtliche Witterung: Im Osten
liegt schwacher Hochdruck, über Großbritan¬
nien eine Depression. Für Samstag und
Sonntag ist mehrfach bedecktes, unbestän¬
diges Wetter zu erwarten.

Die heutige Nummer umfaßt8 Seiten
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschl. Anzeigen : Hermanr
Eötz,  Nagold : Verlag : „Gesellschafter'
E . m. b. H. : Druck: E . W. Zaiser (Inhaber

Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. l . M . 2560

Freitag, den 27. April Igzz

Marktbericht der Stadtgemeinde Nagold
vom 26 . April 1934

Diehmarkt

Handel und Verkehr

Lattung ! Zufuhr Stck. Verkauft
Stck.

Pr -i»
pro « tck.

Ochsen und Stiere 3 3 220 - 320 v-LK
Kühe 24
Rinder und

9 205 - 320

trächl . Kalbinnen 36 25 150—360
Schmalvieh 38 27 75— 145

Handel etwas lebhaft.
Schweinemarkt Preis pro Paar

Läuferschweine 285 235 35—86 VLF
Milchschweine 185 129 24—33 „

Zufuhr gut , Handel lebhaft , rascher Absatz;
der Durchschnittspreis bei den Läuferschweinen
bewegte sich zwischen 36—46 vLF pro Paar.
Frachtmarkt
Verkauft:
Weizen 40,l2Ztr . Pr .p .Ztr . ^ 9 50-9.80
Haber 12,16 „ „ , , „ 8.40-8.70
Gerste 5.63 . , . . , 850
Dinkel 3,50 , . » » » 7.—

Zufuhr gut , Handel lebhaft.
Nächster Fruchtmarkt am 5. Mai 1934.

280 bis
rinder 400 . chmrgbiillen 180 bis 300.Viüm

120 bis 180. trächtige Küste Do bis
380 . trächtige Rinder 270 bis 400
Wangen  i . A : Rinder 160 bis 300 Ms
pro Stück . . '

Schwemepreisc . V i b erach : Milchschwm,,
13 bis 24 Mk. — Ereglingei,'  wich,,
schweine 17 bis 21 Mk. — M e m m i „ -
Saugschweiiie ' 7 bis 22 Mk. — SPai chj „ j
gen:  Milchschweiue 13 bis 15 Mk —
Wangen  i . A.: Ferkel 10 bis 18 Nk . je pr»Stück . '

Fruchtpreise . Biberach:  Saatgerste 9 bis
10, Gerste 8,50 bis 8,60 , K,aber 7 bis 7 70
Wicken 10  bis 12  Mk . — Memmingen:
Kernen 10  bis 10.10, Weizen 9,50 bis 9 60
Roggen 8.30 bis 8.60. Gerste 8.50 bis 8 60
Haber 7,60 bis 8.20 Alk. — U r a ch: Dinkel
7 bis 7,50 , Gerste 8,50 bis 8,80, Hafer 8 bis
8,80, Weizen 9 .80 bis I I , Kernen 7,30. Roggen
8 bis 8,40, Erbsen 11 bis 12 Mk.. je Pro Ztr.

v«i« 2H. tpl-il 1934
Ochse» Bullen Iuirqviillen Kühe Färsen Fresser Kälber Schweine SchafeZugetrreben 4 13 24 25 47 >13 208 690 —

Unverkauft 1 — 3 1 5 — — — —
26 4. 24. 4 26 4. 24. 4.

Ochsen Fnrien  tKalbrnneni
»> vollster jetzige auZgeniästete K) vollflerschige. 27- 80 27- 30

höchsten Schlachtwertes ch fleischige. — 24- 26
1. jüngere . . — 28 - 30 ci> gering genährte . . . . — 22- 2L2. ältere. — 24- 26

Fresser
mäßig genährtes JungviehKr sonstige vollfleischrge.

o) fleischige . . . .
— 23 - 21 — -

cis gering genährte . . . . — — Kälber
Bullen ») beste Mast- unü Saugkälber 52- 54 50- 52

«> Fingere, vvllfleisch höchsten
Schlachtwertes . . . .

6) mittlere Mast- ».Saugkälber 47- 50 45- 48,
29- 31 29 - 31 c) geringe Saugkälber . . . 40—45 38- 48

sonstige, vollfleischrge oder 6) geringe Kälber . . . . ÄO—Zö
ausgemäslete. — 27- 29 S ch weineC fleischige . . . . . 25- 26 25- 26 Fettschwerne über 300 Psd.cl) gering genährte . . . — 23—24 Lebendgewicht. . . . 33- 34 41- 42

Kühe b) vollfleischrge von etwa
»! jüngere, vollfleisch höchsten 240—300Pfd. Lebendgewicht42—44 41—42

Schlachtwertes . . — 22 - 27 e) vollfleischigevon etwa
V>wnstrge, voUfleischige oder 200—240 Psd. Lebendgewicht 41- 44 40- 42

ausgemästete. — 17- 21 cl) vvtlflerschrge von etwa
c, steischrge. — 12- 15 160—200 Psd.Lebendgewicht 40—42 38- 41
<U gering genährte . . . . — 9 - 11 s> flerichige von

Färren  fKalbrnnen) 120—160 Psd.Lebendgewicht38- 40 36 37
vollfleischrge, ansgernästete k) unt. 120 Psd. Lebendgewicht — 33- 35
höchsten Schlachtwertes . 32 - 34 31- 31 s) sauen. — Zl—Zü

» U»uricl deshalb ein- tür crllsmerl
1"! . - ' ''.'RI

Oie Lekuks pMst

Lteller-Tcklku!
zum sofortigen Ablesen

der Lohnsteuer
d,r Abgabe zur Ehesta dshilfe
und der Abgabe zur Arbeits¬

losenhilfe (die sich geändert
und gesenkt hat)

sind für wöchentliche , l4tägige
und monatliche Entlohnung

zu je 50 vorrätig bei
G.W.Zsiser,BuMlg.Nagold

Geflügel -u .Kaninchen-
Züchterverein Nagold

Die diesjährige

Generalversammlung
findet am Sonntag , den 29 . April 1934 , nachm . 2 Ahr , im
Kurhaus „Woldlust- in Nagold statt. Die Mitglieder werden
zu zahlreicher Beteiligung freundlichst eingeladen . „ ss

Nagold , den 26. April 1934. Der Vorstand : Stickel.

V « « k L I n > Hl v s 1 « r IV » N « L «I
Freitag, Samstag je 8.l5 Uhr -
Sonntag 2.15, 4.30, 8.!5 Uhr

Ein Bolks -FUm im besten Sinne des Wortes , aus der
schweren Zeit unseres Bruder - Landes. 1124

Sowie Beiprogramm „Die Reise ins Glück ".

3«LtrHmg auf der

Alle„Siebener" '
treffen sich morgen Samstag abend 8 Uhr wegen

Regimentsjubiläum

Kein Kind öhneHakeukreilzwimpel!
Zur Schmückung der Häuser

und Straßen am 1. Mai
empfehle ich

in großer Auswahl

V . Lsisvr , su K n uns

5iir ss
Jesle«»d

Feiernt« dritte» Reich
Gedichte / Spiele / Sprechchöre / Anregungen usw. in großer Auswahl in der

Buchhandlung Zaiser , Nagold

Lulsr Kat rur klumenMgv
^.llk? k Lnrsii1»-nötiKeiir .1VL<'Iiseiio.Klubs»,ZiiolrstokhKsIi
u.? , ospborsllure .Oebsu 8 s ässbald Ibrsn Lluinsnslls 81RKS

r'm 829?
tVnn V>airol evibüli ulleblävrstokks in äer LutrüS'liebst .Vvrm
Auirnl swp 'sdlk-n als clsn bssrsn kkls.uns^rlüntz'er:

4potbeks r >i. Ksbiurrl, Nrox. N. Nollasncksr, vrox . Iistevkv,611 II teävlnsrsi k' 8ob «84s>' . — l>r<ss 50 9f^.

Zlllll1.Mal DAF.-Anziige
Kl. IV 48 50 ; Kl. III 65 .—. Ferner

Wkitskleidilllgk'L« K
Kontor - und Lagermäntel

in verschiedenen Farben und Qualitäten

Motorfahreranzüge u. -Einzelhosen
blaue Arbeitsanzüge

in 4 Qualitäten von 5.50 an

Kräftige Kordanzüge von̂ i8- an
dmk.eDevs- leder-,Zmlrvhosevn-3oppea

empfiehlt 1118

Ecke Bahnhof - u. Leon-dsi. rd-Si aße Nagold
Oberjetiingen

Ein kräftiger 1128

Jung«
welcher Lust hat, das Schmiede¬
handwerk zu erlernen, kann bei
mir eintreten, Kost und Woh¬
nung im Hause.
Marti« Renz, Schmiedmstr.

Einen gut erhaltenen

Einspänner-
od. Kuhwagen
frisch dmchrepaüert , verkauft

der Obige.
Unterzeichneter verkauft  am

Samstag, 28. 4.»nachm. 2 Uhr
5 gesunde - iw?

Bienenvölker
sami Kästen (Graze
Alt -Wüitt . Maßj '^L«.Honigschleuder̂ _
Bienenstand und sonn . Bienen¬
geräte kann mit gekauft werden

Georg Mattiui, Emmingen

Sportvereinv.Ml e.B.NagoldoMIlm!

Heute Freitag abend 9 Uhr
liefst n sich die Aktiven sämll.
Mannschaften u .Ausschuß¬
mitglieder mit Vereinslei'
tung im Lokal Gasthaus

zur „Ersenbahn"

UiserMMMs
Predigt

gehalten in der Stiftskirche
zu Siultgart

von
Landesbischof Wurm

Für 10 xZ vorrätig in der
Buchhandlung Baiser, Nagold
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So arbeitet die Partei:

Amt und Aufgaben des Dertrauensmanues
für Wirtschaftsfragen

1488 Im Rahmen der Artikelserie „So
arbeitet die Partei " finden im folgenden
Amt und Aufgaben des Vertrauensmannes
für Wirtschaftsfragen beim Stellvertreter des
Führers . Pg . Ingenieur A. Pietz sch. ihre
Darstellung.

Grundsätzlich hat Pg . Pietzfch alle an den
Stellvertreter des Führers zur Entscheidung
herangetragenen wirtschaftlichen Probleme
zu bearbeiten . Es ist seine wesentliche Auf¬
gabe. für Einheitlichkeit in der Auffassung
und in der Bearbeitung wirtschaftlicher und !
wirtschaftspolitischer Vorgänge und Auf - "
gaben zu sorgen und auf die Dienststellen !
der NSDAP , in entsprechender Weise einzu¬
wirken. Er hat maßgeblichen Einfluß genug,
um darüber zu wachen , daß die Wi ri¬
sch aftsauffassungdesNatio na l-
sozialismus  sich in der Praxis jeder
Parteistelle durchsetzt, und er sorgt ferner in
kameradschaftlicher Zusammenarbeit mit an¬
deren Dienststellen dafür , daß auch in der
wirtschaftlichen Gesetzgebung die national-
sozialistischeMarschrichtung eingehalten wird.
So gehört es z. B . zu seinem Aufgaben¬
bereich. die Entwürfe für Gesetze wirtschaft¬
lichen und wirtschaftspolitischen Charakters,
die dem Stellvertreter des Führers in seiner
Eigenschaft als Reichsmmister zugehen,
durchzuarbeiteu . dem Stellvertreter des Füh¬
rers die Auswirkungen dieser Gesetze darzu¬
stellen und ihm in entsprechenden Beratun-
gen die Möglichkeit eines Urteils darüber zu
geben, an welchen Punkten der Gesetzgebung
nationalsozialistische Gesichtspunkte vielleicht
noch weitgehender zum Ausdruck kommen
können.

Die Größe dieser seiner Arbeit kann sich
vorstellen, wer sich kurz in das Gedächtnis
zurückruft, welche Fülle neuer Gesetze bereits
ergangen sind und wie viele noch notwendig
sein werden , um im neuen nationalsoziali¬
stischen Staat die neue nationalsozialistische
Wirtschaft endgültig gesetzlich zu verankern.

In einer Zusammenfassung stellt Pg . In¬
genieur Pietzsch sein Arbeitsgebiet folgender¬
maßen dar:

Nach Bestimmung des Stellvertreters des
Führers ist mir in erster Linie die Auf¬
gabe gestellt , einen

Ueberblick über den gesamten Wirtschafts»
apparat der Arbeitsfront

zu schaffen, auf Grund dessen Entscheidun¬
gen darüber getroffen werden können , wie
dieser ganze Wirtschaftsapparat in Zukunft
zu gestalten ist und -aus welchem Weg ge¬
gebenenfalls eine Umänderung des Apparates,
möglichst ohne wirtschaftliche Schädigung,
vorgenommen werden kann.

Zum Zwecke der Durchführung dieser
Aufgabe habe ich zunächst die „Deutsche all¬
gemeine Treuhandgesellschaft " mit der Zu-
ßrmmenstellung der bisherigen Revisions¬
ergebnisse beauftragt . Aus dieser Zusammen-
stellung . die den Zustand der Wirtschafts-
Unternehmungen am Tage der Uebernahme
und etwa Ende 1933 enthalten soll, kann
sestgestellt werden , wie weit die wirtschaft¬
lichen Unternehmungen erhalten werden kön-
»ren und welche besten Umorgani-
sationen  vorzunehmen sind.

Neben dieser Tätigkeit behandle ich die
»wirtschaftlichen Fragen , die an die Partei
herangetragen werden und die gewissen Ein¬
blick in die Wirtschaft und wirtschaftlichen
Erfahrungen voraussetzen . Unter diesen Ein¬
gängen befinden sich

DertcmgeHeHer
Ein Bolksroman aus Schwaben

Bon Zdenko von Kraft
47s

Allein er kam zu spät . Kaiser Napoleon,
dem selbst diese gedrängte Kürze der Oper
noch zu lang zu währen schien, nahm die Ge¬
legenheit war , sich zu erheben . Ein schmächti¬
ges , kaum merkbares Lächeln kräuselte sein?
strengen Lippen . Mit raschem Schritt verließ
er die Staatsloge ; der Königliche Hof und
das Gefolge hinterdrein.

Der Vorhang fiel über dem unvollendeten
Werke.

DerSchwanenwirtverdient
fünftausend Gulden

Der gewaltige Kachelofen in der Amtsstube
des Herrn Johann Sebastian Frasch strahlte
eine mehr als behagliche Wärme ans . Liebte
doch der Pfarrer solide Hitze über alles und
ließ im Lauf eines strengen Winters manch
schönen Baum in Flammen aufgehen , der
noch im Sommer zuvor im Schurwald vder
im Neckartal lustig gegrünt und in seinen
Zweigen zinslos eine fröhliche Finkenfamilie
beherbergt hatte . Zwar knisterte und krachte
das frische Holz zuweilen so kräftig , daß fast
die Kacheln barsten ; aber gerade dies war
die Musik , die Herr Frasch besonders liebte.

Sein grüner Kachelofen brannte gut und
ausdauernd . Und doch war er 's nicht allein,
der an jenem 21. Januar , da der Kaiser der
Franzosen auf der Schlotwiese Sauen jagte,
die Köpfe der Gäste , die sich bei Herrn Frasch
versammelt hatten , so krebsrot machte . Sie
waren jeder einzeln und für sich gekonnaer
— der Christian Kühnle , der Herr Amtmann

> eine ganze Reihe Vorschläge für Arbeits-
> beschafsung

ferner Beschwerden über Wirtschaftsstörnu-
i gen und sonstige , angeblich falsche Maßnah-
. inen , zu denen Stellung zu nehmen ist.
i Die Ausgestaltung einer Wirtschaftsbera-
i tung des Stellvertreters des Führers scheint
" mir dadurch gegeben zu sein, daß eine ganze

Reihe von Wrrtschaftsfragen im Zusammen¬
hang mit der Partei zu behandeln sind, bei
denen eine gewisse wirtschaftliche Erfahrung
und Geschicklichkeit mögliche Gegensätze zwi¬
schen Wirtschafts - und Parteimaßnahmen
ausgleichen soll. Mit Rücksicht auf den Um¬
fang des erforderlichen Materials ist es von
großer Bedeutung für die Wirtschaft , ob und
welche Maßnahmen jeweils getroffen werden,
ob Entscheidungen rechtzeitig herbeigesührt
werden.

Weiter wird die Frage der Warenhäuser
und Konsumvereine ständig zielbewußt be¬
handelt.

Auch in der Frage der Wirtschafts-
durch Organisation  werden Versuche
gemacht , die verschieden sich bildenden Mei¬
nungen zusammenzufassen , Ausgleich zu
schaffen und damit die Führung dieser Fra¬
gen einheitlich zu gestalten.

Weiter ist die Frage von Eingriffen der
Parteiorgane und der Politischen Partei in
die Wirtschaft in systematischer Behandlung
durch die Autorität der Parteileitung zu ord¬
nen . Es wird sich später noch eine ganze
Reihe derartiger Fragenkomplexe ergeben,
die zielbewußt von einer Stelle zu erledigen
sind . Auf Grund meiner bisherigen Tätigkeit
ist das etwa ein Arbeitsprogramm , wie es
sich mir für die Zukunft darstellt.

1V8 neue Klildttgärtimintien
Die staatlichen Kindergärtnerinnen - und

Hörtnerinnenprüfungen , die im Februar und
Mürz 1934 am Schwäbischen Fröbel-
seminar  in Stuttgart , an den Evang e-
lischen  F r ö b e l s e m i n a r e n in Stutt¬
gart und Ulm , am Kindergärtnerin-
n e n s e in i n a r St . Loreto in Gmünd ab¬
gelegt worden sind, haben 108 Bewerberin¬
nen bestanden und zwar 21 Bewerberin¬
nen  die Prüfung als Kindergärtnerin . 83
Bewerberinnen  außer der Prüfung
als Kindergärtnerin auch die als Hortnerin.
4 Bewerberinnen  als Ergänzung der
früher abgelegten Kindergärtncrinnenpiü-
sung die Prüfung als Hortnerin.

C >Zu der Zeit , da man noch mit der Post¬
kutsche auf Reisen ging , bevölkerten auch die
Handwerksburschen die staubige Landstraße.
Ueberall , wohin ste mit ihrem umgehängten
Felleisen und dem verdrehten Knotenstock
kamen , waren sie gern gesehene Gäste , ge¬
hörte doch das „Handwerksburschesein " zur
beruflichen Ausbildung . Klopfte nun so ein
fahrender Geselle irgendwo bei einem Hand-
werksmeister seines Standes an , so erhielt er
entweder Arbeit , oder aber ein kleines Zehr-
geld, das allgemein festgesetzt war.

Erst die Zeit nach dem Kriege ließ diese
Romantik , die fähig war , große Männer her-
vorzubringen , aussterben . Ans dem Hand¬
werksbursche wurde etwas ganz Anderes . . .
— ein Spitzbube und Gauner , dem alles zu-
zutrauen war . Aber halt ! . . . Waren diese
Gauner überhaupt Handwerksburschen?

Ruoff , Frau Lydia Euphrosine , die Schwa-
nenwirtin und zuletzt David Pfeffer , der sie
heimlich aufgeboten hatte , selbst — und hat¬
ten sogar iin Anfang ein wenig gestöstelt:
teils wegen der Kälte draußen , die ihnen
noch unbehaglich in den Knochen lag , teils
aus Verlegenheit , wie sie sich in der feierli¬
chen Amtsstube zusammenschwätzen willen.

Allein , das dauerte nur so lange , bis Pfef¬
fer den blau gesternten Pantoffel aus der
Rocktasche zog und , ohne ein Wort zu sagen,
auf den Tisch klatschte.

Zwar der Pfarrer selbst und das Wirts-
Paar vom „Schwanen " wußten mit ihm nicht
sogleich etwas anzufangcn . Die Amtmännin
aber gab augenblicklich ihren Text dazu . Hef¬
tig schlug sie die Hände ineinander , während
sie das bunte Ding anstarrte , wie ein aller¬
liebstes Wunder . „Heiligs Herrgöttle , Mann
— dein Schlappschuh !"

Wenn in diesem Augenblick der Ofen tat¬
sächlich geborsten wäre — dem Amtmann
hätt ' es unmöglich heißer werden können.
Alle zehn Finger weit von sich gestreckt, starrte
er den Schuh an , öffnete den Mund zu einer
Antwort , fand jedoch keine und vergaß , ihn
daraufhin wieder zuznmachen.

„Ein netts Schühle !" lobte der Pfarrer,
„ 's ist wahr . Aber was sollen wir damit ?"

„Der Schuh —!" stammelte Herr Nnvff.
„Der Schuh —! Der Schuh —!"

Frau Lydia konnte sich vor freudiger Ueber-
raschuna nicht fassen. „Aber , Maimle . so
freu dich doch! Guck einmal : Jetzei hast ja
wieder dein Pärle beisammen !"

„Einen Dreck Hab' ich!" schrie er plötzlich,
ohne sich um die Anwesenheit des Pfarrers zu
kümmern . „Nix Hab' ich! Gar nix Hab' ich!"

„Da ist er aber doch — der andere , wo du
so vermißt hast ?"

Diese Frage muß verneint werden , denn
nur der Sinn des Wortes machte eine Wand¬
lung durch . Wurde irgendwo eine Gans ge¬
stohlen , eingebrochen oder gemordet , und war
es zufällig ein fremder Durchreisender , dann
war es auch ein Handwerksbursche.

Es nimmt deshalb nicht wunder , daß sich
das ehrbare Handwerk wegen dieses Wort¬
gebrauchs beeinträchtigt und beleidigt fühlt.
Tie Fürsorgegesctzgebniig setzt an seine Stelle
das Wort Wanderer,  und es ist zu wün¬
schen, daß sich alle Volksgenossen über diese
Schmähung im klaren sind, denn mit diesen
Burschen hat das sittsame Handwerk nichts
gemein.

MM aus Kosten anderer!
Even-eir, die keine sind!

Ta und dort liest man immer wieder unter
den Todesanzeigen die Herz- und gefühllose
Bemerkung „Blumenspenden dan¬
kend abgelehnt  I" und entschuldigt sie
mit der Ratlosigkeit der Hinterbliebenen , die
wohl dabei übersehen haben mögen , daß eine
Blumenspende nicht etwa nur eine äußere
Höflichkeitsformel darstellen soll, sondern daß
der Geber damit in erster Linie die Wert¬
schätzung für den Toten und seine Angehöri¬
gen zum Ausdruck bringen will . Wenn aber
Blumenspenden dankend abgelehnt oder gar
verbeten werden mit der Bitte , die dazu ge¬
dachten und aufgewendeten Beträge der
nationalen Spende oder sonst einem natio¬
nalen Zweck zu überweisen , dann muß diese
eigenartige Einstellung doch recht sonderbar
anmuten.

Ist der nationalen Arbeit vielleicht ge¬
dient , wenn man , um dem einen zu Helsen,
dem andern etwas wegnimmt ? — Dabei als
Mittelsperson aufzutreten , ist gewiß kein
Kunststück. — Oder liegt dies überhaupt in
dem tieferen Sinn der Spende selbst, wenn
man bewußt einem Beruf , der schwer um
seine Existenz ringt , das Geschäft verdirbt?

Es ist außerdem unverständlich , wenn man
auf diese Weise alte Sitten und wertvolle
seelische Kulturgüter mit einer eleganten
Geste abtun will , um sich auf Kosten eines
Berufes in das „Goldene Buch " der Arbeits¬
spende einzutragen . — Außerdem berührt es
ganz merkwürdig , daß man sich dabei schein¬
bar nicht bewußt ist, daß man durch eine
solche Einstellung nicht nur die deutschen
Garienbau -Erreuaniiie . sondern auist alte
und heilige Gewohnheiten — in diesem Zu¬
sammenhang als Mittel zum Zweck — in re¬
spektloser Weise herabwürdigt.

Die deutschen Gartenbauer haben trotz der
großen Not , von der sie seit Jahren verfolgt
werden , viele Gehilfen usw . über Winter be¬
schäftigt , die in den früheren Jahren als
Saisonarbeiter wegen Arbeitsmangel im
Herbst schon entlassen werden mußten , und
dadurch erneut gezeigt, daß es ihnen bitter
ernst ist, tatkräftig zur Verwirklichung der
Arbeitsbeschaffung beizutragen . — Und Hand
aufs Herz ! Ivo der Gärtner gebraucht wird,
da hilft er stets und gerne und gibt nicht nur
der Landschaft , sowie unseren Anlagen , Fried¬
höfen und Gärten , sondern auch den meisten
Veranstaltungen in Freud und Leid mit
seinen Pflanzen und Blumen gegen geringes
Entgelt erst die richtige Weihe , sowie den
inneren und äußeren Rahmen getreu dem
Grundsatz „Gemeinnutz geht vor Eigennutz ".

Das muß hier einmal ganz unzweideutig
betont werden ! — Wer also spenden will.
zahle seinen Beitrag bei der Post bzw. bei den
übrigen Opferstellen usw. ein und vergesse
als edler Spender , seinen Namen zu nennen.
— Sich aber eines Berufes zu bedienen , um
auf dessen Kosten den edlen Spender zu
mimen , ist eines guten Deutschen nicht wür¬
dig.
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Wir Helsen mit!
ES bedeutet der nationalsozialistischen

Presse eine große Genugtuung , daß das
Württembergische Wirtschaftsministerium in
seiner am Dienstag erlassenen Ankündigung
einer Preisüberwachung für das
Bauhandwerk  einer ihrer wichtigsten
gegenwärtigen Forderungen gerecht gewor¬
den ist. Wer entgegen falscher Opportunitäi
sich bisher nicht gescheut hat , den Bewegun¬
gen aus dem Gebiet der Preispolitik ein auf¬
merksames Augen zu widmen , war gewiß
darüber erbittert , wie in gewissen Kreisen
nationalsozialistischer Aufbauarbeit unter¬
höhlt wurde und wird sich heute um so mehr
darüber freuen , daß nunmehr mit Nachdruck
gegen die schlimmsten Saboteure des Kamp¬
fes gegen die Arbeitslosigkeit eingeschritten
werden wird.

Es ist tiefbedauerlich , daß sich auf Ver¬
einen Seite die Männer der Regierung auf¬
opfern und auf der anderen Seite sich Zeit¬
genossen finden , welche die elfteren mit un¬
lauteren Machenschaften um die Früchte
ihrer gewaltigen Arbeit betrügen . Wenn die
durch daS Arbeitsbeschasfungsprogramm er-
zielte Konjunktur zu Preissteigerungen be¬
nützt wird , so ist das nichts anderes , als ein
barbarischer Rückfall in liberalistischen Wirt¬
schaftsegoismus.

Das Schwabenvolk versteht daher ganz
und gar die Dringlichkeit und Bedeutsam¬
keit der vom Wirtschaftsministerium erlasse¬
nen Maßnahmen gegen ungerechtfertigte
Preisbildung und Preissteigerung im Bau-
Handwerk . Sind auch die Anordnungen vor¬
läufig nur gegen Auswüchse in einem Be-
rufsstand gerichtet , so hoffen wir doch, daß
das genügen wird , auch in anderen Be-
russkreisen  vor Preistreibereien zu
warnen . Jedenfalls find die Leidtragenden
seinhörig geworden und werden denen ans
die Finger zu sehen wissen, an die dieser
Appell gerichtet ist.

Humor
Unzuverlässiger Mitspieler

Theaterdirektor : „Die Dekoration mit dein
Park dürfen wir in dem neuen Stück nicht ver¬
wenden !"

„Warum nicht?"
„Wegen dem Hund , der auf die Bühne kommt!

Der stellt sich an jeden Baum !"

Zeitschriftenschau
FD der Lüfte . . .

Es ist das „Land der unbegrenzten Möglich¬
keiten", es ist die junge , schaffensfreudige Ge¬
neration amerikanischer Flugzeugkonstrukteure,
die den FD der Lüfte , die „Lockheed Electra ",
gebaut haben . Es sind wiederum die USA .,
die den Giganten der Flugzeugtechnik „Douglas
DE —2", das mit allen flugtechnischen Neue¬
rungen versehen ist. konstruiert haben . Darü¬
ber berichtet die „Deutsche Flugillustrierte " in
Wort und Bild , und sie weiß weiter von einer
„USA .-Flugzeuginvasion in Europa " zu erzäh¬
len ! — Wer kennt die Ritter des Pour le
merite ? Wer hat schon etwas von den „Fliegern
unter dem Halbmond " gehört , von dem Leben
und Wirken deutscher Offiziere in der türkischen
Fliegertruppe , von deren Heldentaten , die sie
unter den schwierigsten Verhältnissen vollbrach¬
ten ? — Die Jugend plaudert von sich in einem
interessanten Bericht „Wir bauen Flugmodelle ".
Die aktuelle Seite bringt das Neueste, das sich
auf dem Gebiet der Luftfahrt ereignet . Darüber
und über vieles andere mehr können Sie in
der „Deutschen Flugillustrierten " lesen, die
wöchentlich erscheint und in der Buchhandlung
Zaiser , Nagold für 20 Pfg . vorrätig ist.

Aus alle in obiger Spalte angegebene» Bücher
und Zeitschriftennimmt die Buchhandlung E. W.
Zaiser,  Nagold . Bestellungen entgegen.

Er verzog grimmig das Gesicht. „Heut
früh Hab' ich den einen auf die Mistgrub'
g' schmissen!"

Mit einem schmerzlichen Stöhnen sank die
Amtmännin auf ihren Stuhl.

Der Pfarrer rieb sich mit beiden Händen
die Schläfen . „Jetzet , Pfeffer , mach dein'
Gosch' auf ! Was ist denn mit dem säubern
Pantöffele da ? Wem gehört 's eigentlich ? Wo
hast es her ?"

„Wem 's gehört ?" Pfeffer duckte sich un¬
sicher. „Von Rechts wegen muß es dem
G'spenstle gehört haben , wo beim „schwa¬
nen " umgangen ist . . ."

„Urn 's Himmels willen !" schrie Frau Els-
beth , indem sie ein ganzes Stück vom Tische,
auf dem der Pantoffel lag , ivegrückte. „Chri¬
stian — ein Schuh von der abg 'schiedenen
Seel ' !"

Der Schwanenwirt hatte an diesem Tage
noch nicht getrunken . Auch sonst schien er ei¬
nen helleren Kopf zu haben als gewöhnlich.
Kopfschüttelnd , ohne sich von der Warnung
seiner Frau beeinflussen zu lassen , blieb er¬
sitzen, stemmte die Fäuste in die Knie , schaute
mißtrauisch auf den Pantoffel . „Seit wann
die Geister so noble Schlappschuh ' tragen ?"

„Ha no ", sagte David Pfeffer , indem er
sich zum Herrn Frasch hinüberbeugte , „ich
mein ' schier, Herr Pfarrer : Ein G'spenst, das
Hofrat werden kann , wird sich doch wohl
auch was Rechts an die Füß ' leisten können ?"

„Halt 's Maul !" japste der Amtmann.
„Wenn du noch ein Wörtle sagst , du krum¬
mer Siech , so lass ich dich einsperren , daß
du dein Lebtag nit vergißt , wie man sich ge¬
gen die Obrigkeit zu benehmen hat !"

„Hat er denn Sie gemeint , Herr Amt¬
mann ?" fragte der Pfarrer.

Inzwischen war die Amtmännin wieder
ein wenig zu sich gekommen . Sie nahm den
Pantoffel an sich, betrachtete ihn von allen

Seiten , drückte ihn an ihre Brust , „Uber
wo hast ihn denn her , Pfeffer ? So schwätz
doch!"

„G 'funden ."
„Wo ?"
„Beim „Schwanen " drüben , Frau Amt-

männin , mit Verlaub !"
„Beim „Schwanen " ?' — Diesmal waren

es gleich drei , die fast in derselben Sekunde
die nämliche Frage stellten : Herr Frasch,
Christian Kühnle und Frau Lydia Euphro-
syne.

„Wie ich sag ' : beim „Schwanen ". Es mö¬
gen so zehn bis zwölf Täg her sein . Du
weißt . Schwanenwirt : selbigsmal , wo er so
wüst getan hat bei dir drüben , der Geist . . .
Ich mach ' die Tür auf und seh' ihn grad vor
mir . Ha , no , denk' ich, wenn der so gemüt¬
lich tut , brauch ' ich mich auch nit zu zerrei¬
ßen . Lauf also ganz kommod hinter ihm her.
Er aber muß was g'habt haben gegen mich:
Wie er mich sieht, macht er einen Satz , a !-
ob er nix wissen möcht ' von mir , und witscht
die Trepp ' 'nunter . Richtig ist er mir ausge-
kommen . Aber den Pantoffel hat er mir doch
lassen müssen — ist ihm vom Fuß g'flogen,
so daß er richtig geknappt hat , wie er die
Stieg weiterrennt . . . Ein netts Pantöffele
— nit wahr ? Und nur , daß ihn die Frai,
Amtmännin kennt , verwundert mich , .

„Aber , Pfeffer ! Den Hab' ich ja selbst
g'stickt! Zum Geburtstag von meinem lieben
Bernhard ! Da werd ' ich ihn doch noch ken¬nen ?"

„Heidesax ! Wo hat ihn aber dann die arme
Seel ' her ?"

„Die arme Seel ' ?"
„Freilich ! Die ist's doch grad a'wesen, wo

ihn verloren hat !"
„Den Pantoffel von meinem Mann ?"

Fortsetzung folgt.
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Kau
ü « e skt - k . . .

Einer Amsel Abendlied siel mir zu. Vom
Dachfirst fiel es mitten in die belebte, laute,
sonntägliche Straße hinein. Auto hupten,
Straßenbahnen klingelten und dröhnten,
lachende Jugend ging mit schwebendem
Schritt . Kaum einer hatte Zeit, dieses Amsel-
llied zu hören. Und es war doch ein Gruß an
wen Frühling , so süß, wie nur ein Sehn-
'suchtslied sein kann.

Ueber die Gärten schwebte eS hin. in denen
ijunges Leben aus Knospenhüllen brach.iUeber Zäune , die Menschen errichtet, damrt
'sie wissen, was mein und dein ist. Ueber die
nteinerne Straße , aus die hart der Fuß fällt,
-hart und nüchtern. An Häuserwänden stieß
sich das flatternde Lied, die glatte, schlanke
Vuchstaben tragen und davon sprechen, daßhinter den Türen nüchtern rechnender Geist
herrscht, der sich zwischen Gewinn und Der-lust erschöpft.

Wenn es nach dem Wunsche des Liedes ge¬
gangen wäre, es wäre fortgeflogen weithin
über die Dächer und Straßen , über die Hügel
hinweg, weit dem Frühling entgegen, der mit
warmem Wehen und Blütenzauber heimelige
Traumseligkeit schenkt. So aber sank es schonan der nächsten Hauswand kraftlos nieder,
und es weckte wohl auch keinen Widerhall indieser lauten Welt der kalten Straßen und
abgelenkten Herzen.

Aber was tut 's ? Es ist doch ein Künder
des Frühlings.

ALAkMett-
Mick Heuere ciLe Akuter?

Es ist eine weit verbreitete Unsitte, Kin¬
dern keine Höflichkeit entgegenzubringen.
Dieser Vorwurf trifft jeden, der sich bisherzu erwachsen dünkte, um überhaupt darüber
nachzudenken. Man glaubt doch nicht im
Ernst, daß Kinder ihre eigenen Ansichtenüber alles haben und bittere Gefühle be¬kommen.

Wie häufig kann man sehen, daß ein Kind
vor einem Fremden aufsteht und weder ein
Danke noch einen liebenswürdigen Blick be¬
kommt. ES ist selbstverständlich, daß Kinder
nicht sitzen, wenn Erwachsene keinen Platzhaben, aber eine Liebe ist der andern wert.
Ein freundliches „Danke" macht nicht mehr
Mühe, als vor sich selbst das veraltete
Schlagwort zur Rechtfertigung zu brauchen:es hat jüngere Beine als ich, da soll es nur
ruhig stehen.

Auch Eltern und reifere Geschwister hal¬ten es oft nicht der Mühe für Wert , einen
Wunsch in eine Bitte zu kleiden. Dabei ist
Höflichkeit einer der feinsten und sichersten
Erziehungshelfer. Das Kind fühlt sich ernst¬
genommen und vollwertig in die Gemein¬
schaft eingegliedert. Es setzt sofort seinen
Ehrgeiz darein , sich dieses Vertrauens wür¬dig zu erweisen.

Auch wird es schwerlich auf den Gedanken
kommen, zu unhöflich zu sein. Das erleich¬
tert ihm das Leben und kann zu seinem
Glück beitragen . Höflichkeit ist freier Ent¬
schluß ohne Eigennutz. Gerade durch die
Voraussetzung der Selbstlosigkeit wird sieoft zum Schlüssel eines Herzens.

Die Ära « AamNe Von
Aotiek

^ii » äerii » Riirä
Die Kinder wissen, daß sie leise sein müssen,wenn die Großen am Radio einer Rede des

Führers lauschen. Als es während einer solchenan der Glastüre läutete, sagte Elschen zu dem
Besucher, der aufs Wohnzimmer zuschritt:
„Still , Hitler ist drinnen !"

Erich verspottete, heimkehrend, das Schwe¬
sterlein: „Aetsch, Else, du bist nicht schön!" >Auf deren verständnisloses Anschauen gab er!
altklug zur Antwort : „Schön sind die Mädchen
von 17, 18 Jahr '." Er hatte seine Weisheit.
aus der „Lore" geschöpft. . . !

*
Heini und Kurt.haben ihrer Tante zum neue,

Jahr gratuliert . Zwei Stück Torte stehen am
dem Tisch.

„Nun bin ich aber neugierig," sagt die Tante
„wer von euch die besseren Manieren hat!"

„Oh, die hat Kurt !" sagt Heini und nimmt
sich das größere Stück. ^

*
Klein-Kurtchen kommt zu seinem OnkelDoktor zu Be;uch, erblickt in dessen Laborato

rium zum erstenmal ein menschliches Skelett.
Entsetzt ruft Kurtchen aus : „Ja , sag mal.
Onkel, kommt nur das Fleisch des Menscheim den Himmel und die Knochen nicht?"

*

„Ich begreife nicht, wie du so faul sei::
kannst, Erwin — für mich ist die Arbeit ei:
einziges Vergnügen!"

„Aber Vater, wir sind doch nicht nur zu un¬serem Vergnügen auf die Welt gekommen!"

Wir . die wir im Beruf stehen, wissen, wie
müde und abgearbeitet , mit welcher Sehn
sucht nach Ruhe und Zurückgezogenheit wirrn unsere kleine Behausung zurückgehen.
Und nun kommt ein müder, abgehetzterMensch am Abend nach Haufe und soll nunerst aufgeschlossen sein für die Nöte und
Sorgen des Mannes , für die Wesensart,
für die Fragen und inneren Nöte ihrer Kin¬
der. Kann eine Frau dann noch der wirk¬lich ruhende Pol ihrer Familie sein, wenn
sie im Beruf aufgerieben wird ? Man möchteam liebsten ein ganz energisches und klares
„Nein" hinstellen auf die Frage : Kann eine
schaffende Frau verheiratet sein und Kin-
der haben ? Aber man ist leider gezwungen
durch volkswirtschaftliche Erwägungen Kom¬
promisse zu machen und mit einem „Teils,
teils " zu antworten.

Wir wollen nun erst einmal sehen, fach
lich die Art der Berufstätigkeit der Frau
und ihre Möglichkeit, trotzdem für die Farmlie zu sorgen, in Erwägung zu ziehen.

Da ist zuerst die Heimarbeiterin . Wir alle
wissen, unter welchen erschwerenden Bedin
gungen Frauen und Mädchen bei ihrer
mühseligen, zeitraubenden Beschäftigung
sitzen, um am Ende der Woche kaum das
Nötigste verdient zu haben. Stellen wir uns
den Tageslauf einer solchen Heimarbeiterin
vor : Morgens muß sie sehr zeitig aufstehen,um, im günstigen Fall , ihrem Mann den
Imbiß für den Morgenkaffee und die
Arbeitsstätte zu bereiten, muß die Kinder
wecken, waschen, anziehen. dazwischen nochdie fehlenden Knöpfe an die Hose nähen,
verknotete Schnürsenkel lösen, den plap¬
pernden Mäulern auf jede Frage Antwort
geben, das kränkliche Kind besonders beobachten.

Sind die Kinder aus dem Haufe, dann
muß das Jüngste zur Spielschule gebracht
werden, oder aber es ist noch so klein, daßes im Hause bleibt und doch nun auch die
Gedanken der Mutter dauernd und einge¬
hend beschäftigt. Dann muß die Wohnungin Ordnung gebracht werden und nun gehtes an die Maschine, und immer wieder wird
nach der Uhr gesehen mit der bangen Frage:Was schaffe ich noch, bis die Kinder aus der
Schule kommen, und ihr Essen haben wol¬
len? Und wenn die „Trabanten " dann zur
Türe hereinstürmen und laut und lebhaftsind, ist es dann ein Wunder , wenn die
Mutter bei Gelegenheit die Geduld verliert
und ungerecht ist. ohne daß das Herz dabei
derselben Meinung rst wie der Mund?Und doch ist die Arbeit im Hause nochder außer dem Hause vorzuziehen, denn die
Mutter i st doch wenigstens im Hause.
Kann  doch wenigstens zur Hilfe gerufenwerden, wechselt doch so manches Wort mit
ihrem Jungen , der vom letzten Ausmarsch
erzählt, mit ihrem Mädel , das soviel Fra¬gen zu stellen hat , mit den Kleinen und
Kleinsten, die nichts so nötig brauchen, als
die sorgende Hand der Mutter . Sie kochtihnen das Essen noch selbst, weiß, woraufes ankommt und kann ihren Kindern un¬
endlich viel sein, trotz beschränkter Zeit und
mangelndem Geld.

Viel schwerer liegt an sich der Fall der
auswärts arbeitenden Frau . Hier war es
in den letzten Jahren so, daß meist die Fraudie Familie erhielt , während der Mann den
Haushalt versorgte. Mir ist ein Fall be¬
kannt, in dem die Frau Verkäuferin in

einem Warenhause war , während der Manndie drei Kinder im Alter von S. IV, und V»
Jahr versorgte. Sie verschwieg das jüngsteKind bei der Anstellung, da sie sonst diesen
Platz nicht bekommen hätte . Aus irgend¬einem Grunde konnte der Mann den älte-
sten Jungen nicht leiden und schlug ihn beiden geringsten Anlässen halbtot . Was diese
Frau gelitten hat während der Dienststun¬
den, geht über menschliche Kräfte. Und was
kann auch schon ein Mann mit einem halb¬
jährigen Kinde anfangen ? Es ist doch ein
Unding, zu verlangen , daß er alle Regun¬gen des kleinen Erdenbürgers versteht, auch
wenn er sich noch so große Mühe gibt. Und
arbeiten gar beide Elternteile außerhalb der

amilie, so sind die Kinder noch heimat-
oser. Morgens das Anziehen schon geht in

unglaublicher Hast und Eile, denn die Mut-
ter muß ja fort . Das Mittagesten wird un-
regelmäßig eingenommen und am Abend istdie Mutter derartig überlastet , daß sie kaum
Zeit für die kleine Gesellschaft hat . Mögen
Kinderhorte und Säuglingskrippen noch so
sehr Familiencharakter tragen , das einefehlt doch: „die eigene Mutter lernt ihr

Kind so wenig kennen, daß sie seiner Ent¬
wicklung in späteren Jahren hilflos gegen-übersteht."

In diese Erwägungen einzuschließen isteigentlich auch die Landfrau , die durch
Ueberlastung sehr häufig nicht in der Lage
ist. ihren Mutterpflichten zu genügen. Abernicht nur die Kinder, auch der Mann bedarf
der Frau in seiner ganzen Art . Physisch und
psychisch bedarf er der Frau zu feiner Er¬
gänzung. um schaffen zu können, m welcher
Arbeit er auch immer stehen möge, denn erbleibt für die wirkliche Frau immer der
Mensch, der ihre meisten Sorgen und Ge¬danken gelten. Und um nun all diese Ge¬
danken und Sorgen , alle Liebe und Für¬
sorge nur für die Familie fruchtbar machenzu können, deshalb ist der einzige Weg der,den unser Führer uns vorgezeigt hat . Die
Frau heraus aus einem Beruf , der nicht zuihr gehört, der Mann hinein in den Betrieb
als Ernährer und Erhalter der Familie.Nur so wird bevölkerungspolitisch und ras-
sekundlich das Problem gelöst werden, ein
gesunder Nachwuchs für dasVolk.

«Aon -krn- o nic/it
So hübsch wie in diesem Frühjahr waren die

Musterungen und Farben der Sommerstoffe
schon lange nicht mehr. Für das junge Mäd¬
chen gibt es kaum etwas Kleidsameres und Pas¬
senderes als eines dieser bunten Kleider, die in
jeder Stoffart eigentlich gleich hübsch wirken.
Sie sind für jeden erschwinglich, denn man
kann sie in billigen Baumwollmusselinen, in
Wollmusselin, in Kunstseide und in wunder¬
vollen, Weichen Chinakrepps arbeiten lasten.
Ist das Kleid gut geschnitten, so ist selbst Muffe-lin als sommerliches Abendkleid gut verwend¬bar. Man muß nur darauf achten, daß der
Grundton kleidsam für die eigene Erscheinungist.

Uebrigens ist es auch in diesem Sommer sehrleicht möglich, ein Abendkleid in ein Nachmit¬
tagskleid umzuwandeln, wenn man nämlich die
halblangen Puffärmel des Nachmittagskleidesso einrichtet, daß man sie am Abend ablegen
kann oder durch eine andere Armgarnierung
ersetzt. Auch Pelerinen oder Kragen dienen da¬zu, ein Abendkleid in ein praktisches und immer
tragbares Nachmittagskleidzu verwandeln.

Der Schnitt der sommerlichen Kleider ist
schlicht, wodurch sie besonders hübsch wirken.
Ein Erfordernis der gut angezogenen Frau ist
aber, daß das Zubehör zu dem Kleide Passendund übereinstimmend gewählt wird. Hut,
Tasche und Stulpenhandschuhe müssen harmo¬
nieren. Einem einfarbigen Kleide kann man
durch verschiedene Zutaten jeweils einen an¬
dern Charakter geben, so daß es immer verschie¬den wirkt. Nehmen wrr zum Beispiel ein dun¬
kelblaues Kleid. Dazu sehr vornehm hellgrauerHut, Tasche und Handschuhe. Für jugendliche
Frauen ist Rot das richtige dazu. Auch Schilf-
siün sieht gut aus . Hat man aber etwa eineolche schilfgrüne Garnitur , so kann man
nichts Klügeres tun , als sich dazu noch einoder zwei andere Kleider zu kaufen, die eben-
älls dazu passen, also vielleicht ein beigefarbe¬nes oder ein Weißes oder ein hellgraues.

kluttsi - unci Onci

Sehr wichtig sind die Schuhe. Auch sie muf¬
fen zu dem Anzug passen. Für das Promena-oenklerd und das sportliche Kleid sind die sehr
hübschen Sportschuhe zu empfehlen, die man
von einfacher bis zu elegantester Ausführung
haben kann. Besonders hübsch wirken sie in
einem sandfarbenen Wildleder. Für den Som¬mer und das einfache Sommerkleid gibt es
praktische Weiße Leinenschuhe. Sie sind das
Wahre für den Strand und sehen mit ihrer
Spangenverschnürung ganz entzückend aus . FürNachmittag und Abend trägt man höhere Ab¬
sätze und hat große Auswahl in allerlei Leder-
arren. Zum Weißen Schuh trägt man einen
ganz hellfarbigen Strumpf , zum Teil auch
durchbrochen. Die Musterung dieser durchbro¬
chenen Strümpfe ist so gestaltet, daß sie nach
der Mitte schräg zusammenläuft, wodurch die
Beinlinie besonders schlank erscheint. An:
Strande wird man gar keine Strümpfe tragen,
was sehr praktisch ist. Hier ersetzt die gebräunte
Haut jede Beinbekleidung. Sonst trägt man im
Hochsommer wieder die praktischen und ange¬
nehmen Kniestrümpfe, die oben mit eingeweb-
tcm Gummirand versehen sind.

Bei Hellen Kleidern und sportlichen Schuhen
werden auch Söckchen von jungen Mädchen und
Frauen vrel getragen werden Beim Tennis
sind Söckchen und Kniestrümpse unverg'.eichlict
bequem. Zum Hellen Sommerkleid darf nie
ein zu dunkler Strumpf gewählt werden.

Reizvoll zum Sommerkleid, für Nachmittagund Abend, ist der große schwarze und Weiße
Panamahut . Band- und Blumengarnituren
wirken aus dem weichfallenden Hui, der ein
jugendliches Gesicht anmutig umrahmt , beson¬
ders hübsch. Für einfachere Zwecke gibt es
allerlei kleine Strohhüte mit schmalem Rand.Es werden auch Kopfbedeckungen getragen, die
die ganze Stirn und auch den Haaransatz noch
frei lassen, da der breite Rand hoch steht undder kleine Kopf nur gerade den Hinterkopf
knapp umspannt.

Lisbeth Manderscheid  i.
cüe AaitsAttul LoMttaS

Sie klagen, daß der Sonntag Ihnen immer
ganz besonders viel Arbeit bringt , mehr alsder Alltag ! Natürlich , da wurde zuerst ein¬
mal länger geschlafen, und die Hausfrau
kommt darum erst viel später zum Betten¬
machen. Dann ist es selbstverständlich, daß
am Sonntag das Mittagessen ein bißchen
reichlicher und festlicher gestaltet wird. Ge¬
richte, die eine zeitraubende Zubereitung er-
fordern, kommen auf den Tisch. Am Nach¬
mittag wird Besuch erwartet : auch dafür ist
alles vorzubereiten — und kommt der Nach¬
mittag heran , ist die Frau des Hauses müde,
abgearbeitet und nicht mehr aufnahmefähig
für Sonntagsfreuden . Von einer Sonntags-
stimmung gar keine Rede! Muß das sein?!Sicher nicht! Die Hausfrau kann und soll
genau so ihren Sonntag haben wie alle an¬
deren Familienmitglieder , alles liegt nur an
der Einteilung ! Ueber diese Einteilung orten-tierl das soeben erschienene April-Heft der
Monatsschrift „Neue Hauswirt-
schaft ". Aus dem reichhaltigen Inhalt des-

selben Heftes seien noch folgende Beiträge er¬
wähnt : „Die Kosten der Ernährung bei stei-gender Kopfzahl und gleichbleibenden An¬
sprüchen": „Gemüserohsäfte aus Früh¬gemüse"; „Sportkleidung für schlechtes Wet-ter". Probehefte versendet K. Thienemanns
Verlag , Stuttgart S ., Blumenstraße 36 ausWunsch kostenlos.
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